nabend 


den 28. May 1831. 
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Berlin, vom 25. Mal. — De. Majeftät der Koͤ⸗ 
ig haben dem berittenen Steuer-Aufſeher Muller 
in Möckern das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. a 
Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Braun 
ſchweig iſt nach Braunſchweig von hier abgegangen. 
Der Koͤnigl. Franzöſiſche Capitain Graf v. Mornay 
iſt — als Courier von Paris kommend — hier durch 
und nach St. Petersburg gereiſt. 118 
d. M. Abends um 8 Uhr erfolgte Ableben des Koͤuigl. 
Geheimen Juſtizraths, Profeſſors Dr. Schmalz, einen 
J empfindlichen Verluſt erlitten. Er ſtarb an Enteräf: 
f tung, als Folge eines entzündlichen Bruſtſiebers, im 
72ſten Jahre ſeines Alters. 


Elberfeld, vom 18. May. — Der vaterloͤndiſche 
Sim und die unbegränzte Liebe und Treue der Br 
wohner unſerer Stadt für den beſten der Koͤnige ber 
| kunden ſich ſchon überall in den lebhafteſten Aeußerun⸗ 
gen der Freude uͤber die auf Donnerſtag den 19ten d. 
N vier erwartete Anweſenheit Sr. K. Hoh. des Prinzen 


Wilbelm von Preußen, Generalſtatthalters von Rhein 
land⸗Weſtphalen. Dieſe Freude iſt noch erhöht durch 


die ſchoͤne Hoffnung, den hochverehrten Prinzen auf 
langer als einen Tag bei uns verweilen zu ſehen. 
Schon it Alles zur würdigen Empfangnahme des ers 
lauchten Gaſtes in allgemeiner Regſamkeit, und die 
Behörden wie die Bürger ſehen dieſer beglückenden 
Gelegenheit mit Stolz und Eifer entgegen, um der er⸗ 
babenen Perſbulichkeit des Koͤnigl. Bruders ihre ehren 
dietige Huldigung darzudringen. Ein Ball wird in 
dem feſtlich geſchmuckten Muſeum vorbereitet, den, wie 
man ſich ſchmeichelt, Se. K. Hoheit durch Hoͤchſtibre 
SOGegenwart beehren werden. Möge dieſe erfreuliche 
Ausſicht ſich verwirklichen! Auch vernehmen wir mit 


Freude, daß Se. K. Hoheit der Prinz Friedrich von 
Preußen zu gleicher Zeit mit feinem erhabenen Oheim 
bei uns eintreffen werde. So wird denn der 19te 


May in Zukunft als einer der ſchoͤnſten Feſttage feine 


Stelle in den Annalen unſerer ſtaͤdtiſchen Geſchichte 
einnehmen!“ F 


Aachen, vom 19. May. — Geſtern iſt Se. Durchl. 


der Fuͤrſt Nikolaus Eſterhazy, K. K. Oeſterr. General: 


Feldzeugmeiſter, nebſt Gefolge, hier eingetroffen und 
bei Herrn Nuelles im Kaiſerbade abgeſtiegen. Der 


0 De biste Untverſelt hat darch e nie 20ſten Fuͤrſt hat denſelben Abend noch ſeine Reiſe fortgeſetzt. 


Er begtebt ſich nach London zu feinem Sohne, dem 
daſigen K. K. Oeſterr. Botſchafter. — Privatmitthei⸗ 
lungen aus Wien zufolge, gewinnt dort der Glaube 
an einen nachſtens nach Aachen zu berufenden Kongreß 
immer mehr Grund. Man behauptet Zuverläffig, daß 
Fuͤrſt Metternich per ſoͤnlich a Theil nehmen werde. 


(Aachener Ztg.) 
S enn 


Warſchau, vom 19. May. — Die geſtrige War: 


ſchauer Zeitung ſagt: „Geſtern waren verde es 
e 


ruͤchte von Affairen im Umlauf, die mit dem Fe 

ſtattgefunden haben ſollten; amtliche Nachrichten ſind 
jedoch daruͤber noch nicht eingegangen. Das iſt indeſ⸗ 
ſen unbezweifelt, daß vorgeſtern auf unſerm linken Fluͤ⸗ 
gel bei Dlugieſiodlo, oberhalb Wyßzkew, ein Kampf 
vorgefallen iſt, der uns bedeutenden Vortheil gebracht 
at.“ — Heute meldet daſſelbe Blatt: „Auch geftern- 


ließen die Gerüchte von immerwaͤhrenden Operationen 


unſerer Truppen gegen den Feind, der ſich zwiſchen 
dem Bug und der Narew befindet, nicht nach- Unſere 
Avantgarte ſoll denſelben geſtern bis nach Sniadow, 
in der Wojewodſchaft Auguſtowo, verfolgt haben.““ — 
Im geſtrigen Warſchauer Kurier heißt es in Fr | 
Beziehung: „Vorgeſtern, am 16ten, fand zwiſchen 
Wyſzkow, Rozan und Pultusk bei dem Dorf Dingie: _ 
ſiodlo ein Kampf ſtatt, von dem wir bis jetzt nur jo 


x 


viel mit Sicherheit wiſſen, daß wir bereits mit der 


aus Petersburg angelangten Ruſſiſchen Garde zuſam— 


0 


mengetroffen find und deren Avantgarde mit bedeuten: 
dem Verluſt zuruͤckgedraͤngt haben. Von den Gefan: 
genen, die dabei in unſere Hände gerathen find, haben 
wir noch keine ſichere Nachricht. Der Befehlshaber 
der Nationalgarde hat die Nachricht erhalten, daß ſein 
Schweſterſohn, der Graf Thomas Potocki, Adjutant des 
Generaliſſimus, im Geſicht verwundet worden iſt. Auch 
hat ſich das Gerücht verbreitet, daß zwei unſerer Staabs⸗ 
Offiziere, die ſich auf Recognoſeirung der Umgegend zu 
weit enfernt hatten, von Koſaken umringt und gefan⸗ 
gen genommen worden ſeyen; doch bedarf dieſe Nach 
richt noch der Beſtaͤtigung.“ 


Jn kurzem, ſagt der Warſchauer Kurier, wird der 
Reichstag über einen neuen Geſetzentwurf hinſichtlich 
Vergrößerung der Polniſchen Armee berathſchlagen. 
Jede Wojewodſchaft und die Hauptſtadt Warſchau fol 
len noch eine verhältnifmäßige Anzahl neu konſeribirter 
Teuppen bewaffnen. — Demſelben Blatte zufolge, hat 
die Landbotenkammer beſchloſſen, daß von jetzt an in 
allen Sonnabend-Sitzungen derſelben die Miniſter an⸗ 
weſend ſeyn ſollen, um den Landboten und Deputirten 
auf die an fie geſtellten Fragen Rede zu ſtehen. 

Der Generals Gouverneur der Hauptſtadt hat einen 
Tagesbefehl erlaſſen, worin er den zu ihrer Heilung 
nach Warſchau zuruͤckgekehrten Offizieren anzeigt, daß 
ihnen die Erlaubniß, ſich in den Stadtquartieren heilen 
zu laſſen, nicht deshalb ertheilt worden ſey, um Spa 
ziergaͤnge, Schauſpiele, Kaffeehauſer, Gaſthaͤuſer und 
Weinſtuben zu beſuchen und ſich daſelbſt neue Krank 
heiten zuzuziehen, oder die Heilung derjenigen, von 
denen ſie befallen waͤren, zu vernachlaͤſſigen, ſondern 


einzig und allein deswegen, damit ſie unter der Obhut 


hoffe daher, 
ſeyn werde, ihnen ein ſolches Betragen vorzuſchreiben, 


ihrer Familie jo ſchnell als woͤglich ihre Heilung ber 


werkſtelligen und da aufs Schleuni'gſte zu ihrer 
Pflicht in die Schlachkreihen zuruͤckkehren ſollen; er 
daß dieſe Bekanntmachung hinreichend 


daß die Einwohner von Warſchau nicht Veranlaſſung 
fanden, an der Kampfluſt der Herren Offiziere zu 
zweifeln. / 


Nach Privar Nachrichten, meint die Staatszeitung, 


wäre der Chef der Wolhyniſchen Inſurgenten, Ludwig 


Stecki, am 27. April nicht von den Ruſſen erſchoſſen 


worden, ſondern nach Gallizien entkommen. 


Die Allg. Zeit. berichtet von der polniſchen 
Grenze, vom 11. May: Allen aus Warſchau ſelbſt 
zu vernehmenden Nachrichten zu Folge iſt die Nationa⸗ 
lität des ganzen Volkes in der furchtbarſten Aufregung. 


Man iſt auf das Aeußerſte gefaßt und entſchloſſen, 


eher unterzugehen, oder doch mit Weib und Kind und 


Allem, was man aus dem allgemeinen Schiffbruch ret / 


2 


amm 


1932 


ten kann, auszuwandern, als ſich auf Gnade und Un⸗ 
guade zu ergeben. Wer fo den Tod nicht ſcheut, tft 
auch den gewaltigſten Maſſen und Streltkraͤften ge⸗ 
genuͤber noch furchtbar. Die jüdiſche Bevoͤlkerung und 
der Gewerbſtand in den Städten vermögen dagegen 


nicht auzukämpfen. — Aaffallend iſt die Erbitterung. 


der patriotiſchen Polen gegen die unthaͤtigen Großſpre⸗ 
chereien der Franzoſen, und deren zunehmende Annei— 
gung zu Preußen, deſſen weifer König ſich auch unter 
ten Polen Achtung erworben hat. Viele rechnen auf 
ſeine Menſchlichkeit. 


R R a na N 
Auszug aus einem Schreiben in der Nor 
diſchen Biene — Nicht die Nationen, ſondern 


Parteien, von Hirngeſpinnſten und einfeitisen Anſich⸗ 
ten irregeleitet, empoͤren ſich gegen die geſetzlichen Re⸗ 
gierungen und mißbrauchen eine der geſegnetſten Erfin⸗ 
dungen, die Buchdruckerkunſt, zum Werkzeuge ihrer ver⸗ 
brecheriſchen Anſchlaͤge, indem ſie dem gefunden Men- 
ſchenverſtande und den Grundregeln aller Geſetzgebung 
zum Trotz, die Preſſe außerhalb der Geſetze geſtelit 
wiſſen wollen. So ſchmiedet aus demſelben Eiſen der 
redliche Landmann feinen Pflug, und der Mörder feis 
nen Dolch. Schrecklich waren die erſten Symptome 
des Nevolutionsſchwindels, der im Süden Curopa's 
erwachte und feldft einige Gegenden Deutſchlands und 
Prien erreichte; doch die Zeit iſt gekommen, wo die 
Leidenſchaften der Ueberlegung Platz machen, und die 
Traumgebilde des Wahnwitzes ſchwinden vor dem Lichte 
der Vernunft. Die feilen Libelliſten haben ihre Gift: 
quellen erſchoͤpft und Ehrenmaͤnner und Wahrheits⸗ 
freunde ergreifen die Feder, um die Lüge und den Ser 
thum zu enthuͤllen, mit denen jene die Gemüther zu 
beſtrickeu trachteten. Das neue F auzoͤſiſche Miniſte⸗ 
rium weiſt kaltblutig die revolutionairen Parteihäupter 
von ſich. Das Ingethim der vermeinten Volksherr⸗ 
ſchaft konnte nur einige Wochen lang in den Zeit ſchrif⸗ 
ten ſpuken; bei der erſten Anwendung auf das prakti⸗ 
ſche Leben, namlich bei Abfaſſung des Wahlgeſetzes, zer⸗ 


fiel es in ſich ſelbſt ohne den mindeſten Einſpruch der 
Oppoſition, denn hier erwieß ſich zu unbeſtreitbar das 
Widerſinnige in der Sache. — Schon wagen es die 


Parteihinpter der Tumulte nicht mehr, ſich an verſtän, 
dige, arbeitſame und wohlhabende Leute zu wenden, 
welche natürlicherweife die Ordnung und die Herrſchaft 
der Geſetze wuͤnſchen, ſondern da fie ſich von diefen 
verachtet ſehen, ſuchen fie den Pöbel auſzuwiegeln in: 
dem ſie ihm von Volksherrſchaft verſchwatzen und nur 
zum Zwecke haben, ſich ſelbſt, als der angeblichen Re; 
praͤſentation des Volkes, die Gewalt in die Hände zu 


ſpielen. Um nun bei dieſer Ueberwaͤltigung der Ord⸗ 


nung im Innern, nach außen hin gedeckt zu ſeyn, pro⸗ 
klamiren dieſe Par teihaͤupter ihr zweites Princip, der 
Nichtintervention, um den Regierungen jede Ausſicht 
zur Wiederherſtellung der Ordnung mit Hülfe befreun⸗ 


. FR 1 


* 


= aufzuopfern. 


— 18 — 


1 


deter Mächte, zu benehmen. Die Folgen dieſer Grund- 
ſaͤtze haben, ohne fremdes Zuthun, ſehr bald die ver⸗ 


derblichen Anſchlaͤge jener Partethaͤupter ans Licht ger’ 


bracht, und die Wahrheit ſiegt nach dem unumſtoͤßlichen 
Geſetze in der fittlichen Welt, daß Lug und Trag ihr 
Regiment nie lange fuͤhren. Welcher Ehtenmann moͤchte 
ſich einer Partei anſchließen, die nur darauf ausgedt, 
den Sturm der Leidenſchaften zu erregen, Unordnung 
zu verbreiten und Eigenthumsrecht, Ehre, Eid ſchwuͤre 
und Alles was auf Erden heilig iſt, mit Fügen zu 
treten? Das Prineip der Volksherrſchaft ausrufend, 
fäeten die Unrubheſtifter Zwietracht in jede bürgerliche 
Geſellſchaft, indem ſte den Einfaͤltigen gegen den Ver— 
ſtaͤndigen, den Muͤßiggaͤnger gegen den Betriebſamen, 
den Landſtreicher gegen den Eigenthumsbeſitzer, den 
Wuͤſtung gegen den friedlichen Bürger in Harniſch 
jagten. Den Grundſatz der Nichtintervention behaup⸗ 
tend, ſchuͤrten ſie uͤberall Buͤrgerkrieg an, wo ſie nur 
verwegene Selbſtlinge fanden, die auf Koſten des Va⸗ 
terlandes einer Chimaͤre nachzufagen ſich nicht entbloͤde⸗ 
ten. Abdgeſehen von Frankreich, Belgien und einigen 
Italieniſchen Staaten, deren durch die Aufruhrſcenen 
bewirktes Elend jetzt ſogar von den Parteihaͤuptern 
ſelbſt eingeſtanden wird, welche die getruͤbte Ruhe wie 
derherſtellen moͤchten, brauchen wir nur einen Blick auf 
das ungluͤckſelige Polen zu werfen, das ſich ſinnlos in 
den Abgrund geſtuͤrzt hat, verlockt durch truͤgeriſche Vor⸗ 
fo egelungen und unerfuͤllbare Hoffnungen! Die Fruͤchte 
15jäbriger raſtloſer Sorgfalt der Ruſſiſchen Regierung 
zur Befoͤrderung des Wohlſtandes, der guten Ordnung, 
der Betriebſamkeit und bürgerlichen Bildung jener Ges 
gend, ſind von den Empoͤrern in wenigen Monaten in 
den Schutt getreten, die friedlichen Landleute vom 


Pfluge verdrängt und genoͤthigt, ihr Leben, nicht für 


das Gemeinwohl, ſondern zur Verbreitung des Clends 
Der Reiche wird durch erzwungene Anlei⸗ 
hen ausgeplündert, um die ungeſtuͤmen Krieger zu 
fättigen, welche von den ſchaͤndlichen Anſtiftern des 
Verratbes durch die Verſicherung verleitet worden find, 
daß man durch Todes verachtung im Kampfe die Ver⸗ 
lek ung des Eides und der Pflicht ausgleichen koͤnne. 
— Mit nichten! Auch der Straßenräuber kann in der 
Bedraͤngniß tapfer fechten, allein uur donn iſt die Ta⸗ 
pferkeit heldenmuͤthig, wenn fie den Menſchen aufmun⸗ 
tert, fein Leben für die gerechte Sache und des Landes 
Wohl dahin zu geben. — Die Bewohner der Städte, 
Fabrikanten und Kaufleute find dürch die Empoͤrer in 
das größte Mißgeſchick gerathen, da fie gezwungen mas 
ren, ihre Beſchaͤftigungen im Stich zu laſſen und die 
Wachen zu beziehen, um Vermoͤgen und Familien ges 
gen den grimmigen Poͤdel zu ſchuͤtzen, der hinter den 
bluteüͤrſtigen Demagogen herzog. Gewerde, Kredit und 
Handel gingen untet. Der Frühling ruft zur Felcar⸗ 
beit, allein Polens unglückliche Bewohner haben weder 
Zeit noch Mittel den muͤtterlichen Boden zu bauen und 
ſehen aus der Ferne das Gejpenft der Hungersnoth 


„ 


drohen. Das ſchoͤne Licht der Aufklärung ſinkt 7 
ſtens um ein halbes Jahrhundert zuruͤck, denn die Em⸗ 
poͤrer haben gewußt, die unerfahrene feurige Jugend 
in ihre Netze zu locken, und mit ihren Theoremen die 
Lehrer zu verführen, unter denen ſich einige Frevler 
fanden, geeigneter dazu, Ungeheuer, als Menſchen zu 
erziehen. Polen, das während 15 Jahren der Ruſſi, 
ſchen Regierung in aller Hinſicht blühte (was auch 
ſelbſt die Rebellen zugeben) iſt, als haͤtte ſich ein un⸗ 
terirdiſcher Spalt geöffnet, in den Abgrund des Verder— 
bens hinabgeſtuͤrzt, Dank ſey es den Empoͤrern und der 
Ehrſucht einiger unwuͤrdigen Landeskinder, welche die 
Geſinnung der Aufruhrſtifter des weſtlichen Europa an⸗ 
genommen hatten. Dort war wenigſtens einige Hoff⸗ 
ung des Gelingens, und die politiſche und geographi⸗ 
ſche Lage der Gegend verwahrte ſie gegen eine raſche 
Einwirkung von außen her. Allein worauf hatte Por 
len zu rechnen? Was blieb ihm zu wuͤnſchen uͤbrig? 
Was konnte es von der Zukunft erwarten? Dieſe Fra⸗ 
gen hatten wahrſcheinlich die Urheber der Polniſchen 


Revolution ſich gar nicht vorgelegt, und, was noch, 


glaublicher iſt, fie Hätten nichts darauf zu antworten: 
gewußt, wenn ihnen dieſe Fragen in einem ruhigen 
Momente gethan worden waͤren. Ein Blick auf die 
Landkarte oder in die Statiſtik Rußlands und des 
daran geknuͤpften Polens mußte die Unſtatthaſtigkeit 
des Kampfes zwiſchen dem Zwerge und dem Rieſen 
darthun. Ein Ruͤckblick auf die Traktate, welche die 


Bande der Freundſchaft zwiſchen Rußland und den 


Nachbarſtaaten unterhalten, und auf die zahlloſen 
Vortheile, die aus dieſen Buͤndniſſen entſpringen, 
mußte Jeden uͤberzeugen, daß keine Macht jemals die 
Rebellen vertreten werde, die auf die Ausbreitung zer⸗ 
ſtoͤreuder Grundſaͤtze ausgehen, welche nicht nur jeder 
Monarch, ſondern auch jeder rechtliche, wohlgeſinnte 
Buͤrger hemmen und vertilgen zu koͤnnen, befliſſen 
ſeyn muß. — Schwerlich konnten die Aufrührer, irre— 
geleitet durch eine uͤbertriebene Vorſtellung von den 
Wirkungen der Cholera in Rußland, die Seuche für 
ihre Alliirten anſehen. Doch auch dieſe Furienſchweſter 
der Seelenkrankheit, welche jetzt in Polen in den Ge⸗ 
wuͤthern tobt, iſt jenem Lande, wo die Unſauberkeit 
der Judenſtaͤdtchen einen beſſern Leiter für fie abgiebt, 
gefährlicher als in Rußland, das durch feine Ausdeh⸗ 
nung mehr Huͤlfsmittel zu Vor ſichtsmaßregln darbietet. 
Endlich noch wähnten die Rebellen, der Verluſt an 
Menſchen in den beiten vorigen Feldzuͤgen hätte Ruß⸗ 
lands Kraft geſchwaͤcht. Die Thoren! Sie haben kei⸗ 
nen Begriff von Rußland, deſſen beide Hauptſtaͤdte 
mehr Reichthum in ſich faſſen, als das geſammte 
Polniſche Koͤnigreich. Und nicht die Hauptftädte allein, 
das ganze Rußland, von einer aͤußerſten Grenze bis zur 
andern, wird ſich auf ein Wort des Kaiſers ruͤſten, 
und jeder Ruſſe fein Letztes hingeben fuͤr die Ehre, 
den Ruhm und die Unerſchuͤtterlichkeit des Thrones, 
an den die Ehre, der Ruhm und Nutzen des Vater⸗ 
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landes und eines jeden Buͤrgers insbeſondere geknuͤpft 


fe. Das Jahr 1812 ſteht noch Allen vor Augen und 
muß Polen eben ſo ſehr durch den Muth als durch 
die Großmuth Rußlands erinnerlich ſeyn. Was blieb 
Polen zu wünſchen übrig? — Ruhe, Friede zur Des 
feſtigung ſeines Wohlſtandes, und die Gnade des Kai— 
ſers, die durch Treue und Liebe zu verdienen ſtand. 
Polen kann feine Hoffnungen auf nichts anderes grün 
den, als allein auf die Gnade der Beherrſcher Ruß— 
lands; die erſte Bedingung aber iſt: ewige Entſagung 
der zerſtoͤrenden Grundfäge, deren Verbreitung in Pos 
len die Maͤchte Europa's vor 40 Jahren vermochte, ſich 
zur Theilung jenes Reiches und zur Verloͤſchung ſeines 
Namens zu vereinigen, der durch die Milde des Ruſſi; 
ſchen Kaiſers wiederhergeſtellt iſt. Es giebt nichts 
Widerſinnigeres, als das Verlangen, Polens Verluſte 
des 18ten Jahrhunderts in unfern Tagen wiedererſtat⸗ 
tet zu ſehen. Seit jener Zrit hat die politiſche und 
geopraphiſche Lage Europa's uud beſonders der Nachbar 
ſtaaten ſich fo verwandelt, daß Polen feinen verlorenen 
Rang in Europa ſchon nicht mehr einnehmen, daß es 
keine andere politiſche Unabhängigkeit haben kann, als 
die, welche Rußland genießt, und daß es ſein Schickſal 
fſegnen muß, nach deſſen Fuͤgung die ſtarke ſtammverwandte 
Macht es in ihren Schutz genommen hat und ihm ver⸗ 
gönnt; unter der Aegide ihres Anſehens ſich der wahr⸗ 
haften Selbſtſtaͤndigkeit zu erfreuen, d. h. nach feinen 
Geſetzen regiert zu werden, feinen Sitten getreu zu 
bleiben und die vaterlandiſche Sprache anzubauen. — 
Jeder verſtaͤndige Pole der mit ruhiger Uederlegung 
den politiſchen Stand Europas erwägt, wird ſich ſelbſt 
ſagen, daß das Königreich Polen, wenn es auch drei— 
mal ſtaͤrker wäre als jetzt, dech nicht unabhängig zwi⸗ 
ſchen drei Mächten beſtehen koͤnnte, deren jede für ſich, 
ihm an Staͤrke und Reichthum überlegen iſt, und web 
che zuſammengenommen eine Maſſe belden an welcher 
daſſelbe nothwendig ſcheitern muͤßte. Die geographiſche 
Lage Polens ſelbſt iſt flach und uberall offen, fo daß 
nur ſeine Verbindung mit Rußland ihm ein feſtes 
Beſtehen ſichern kann. Welcher Daͤmon konnte Polen 
die Traͤume von einer politiſchen Unabhaͤngigkeit ein— 
geben? — Die Aufgeblaſeuheit und Ehrſucht einiger 
Großen, die Unwiſſenheit des Volkes, die Glaubens, 
wuth der Geiſtlichkeit und der Ungeſtuͤm der Militair⸗ 
Jugend! Die Vernunft war eingeſchlaͤfert und nur die 
Leidenſchaften erhoben ihre Stimme als jene widerſin— 
nigen Traͤume ihr Spiel begannen, denen jetzt die Un— 
gluͤcklichen die wahrhaften Vortheile des Vaterlandes 


und gllen Wohlſtand deſſelben zum Opfer gebracht haben. 


. (Fortſetzung folgt.) 

i etre ich. 

Wien, vom 16. May. — Ein Franzoͤſiſcher Cou⸗ 
vier iſt von Paris Hier durch nach Konſtantinopel 
geeilt. Es heißt, er habe dem hieſizen Franzoͤſiſchen 
VBotſchafter abermals Inſtruetjonen, hinſichtlich des 


Vorſchlags einer allgemeinen Entwaffnung, gebracht. 
Man ſieht indeſſen nicht recht ein, wie es unter ben 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſen moglich wäre, dieſen Vor⸗ 
ſchlag auszuführen, ob man gleich hier, wie uͤberall, 
den Milttair⸗Etat vermindern zu konnen wuͤuſcht. 

Die Soldaten vom Dwerniekiſchen Corps werden in 
mehreren Abtheilungen nach Siebenbuͤrgen und Maͤh— 
ren gebracht; dem General Dwernicki und der Mehr⸗ 
zahl ſeiner Offiziere iſt Laybach zum Aufenthaltsorte 
angewieſen. Alle zu dieſem Corps gehörige Militairs 
erhalten von unſerer Regierung, fo lange ſie auf 
Oeſterreichiſchen Gebiete ſind, im Verhaͤltniß ihres 
Grades, und nach der bei der Oeſterreichiſchen Armen 
feſtgeſetzten Norm, Beſoldung, wovon fie ihre Sub- 
ſiſtenz zu beſtreiten haben; ſpaͤter ſoll wegen diefer, 
dem dieſſeitigen Acrat zur Laſt fallenden Ausgaben, 
05 der Ruſſiſchen Regierung Abrechnung gepflegen 
werden. i 


Deut ſchland. 


Muͤnchen, vom 17 May. — Das ſchon vor einis 
gen Tagen verbreitete Geruͤcht einer Vertagung der 
Kammer, um ein neues Miniſterium zu orzaniſiren, 
gewinnt viel au Wahrſcheinlichkeit, dagegen erklären 
Wohlunterrichtete bie duͤſtere Sage von Auſtsſung der 
Kammer u. ſ. w. für un wahr.“ 


——————— —-—-— 

Mainz, vom 14. May. — Die Vermuthung, taß 
die Laſt der Einquartierung für unsere Stadt nicht 
bleibend ſeyn, und letztere dafuͤr entſchaͤdigt werden 
dürfte, ſcheint ſich zu regliſiren, weniaſtens iſt von 
Seite der hoͤhern Behörde den hieſigen Einwohnern 
eine Entſchaͤdigung zugeſagt, auch der Bau von Baraken 
in Anregung gebracht und ein Koſtenanſchlag fur dies 
ſelben eingefordert worden. Wie man vernimmt, bat 
ſich die Oeſterreichiſche Militait⸗Behoͤrde mit gedachten 
Bau einverſtanden erklärt, und die anerkannte Ge, 
rechtigkeitsliebe der Preußiſchen Regierung läßt die 
baldige Zuſtimmung der Preußiſchen Melitair-⸗Behoͤrde 
gleichfalls erwarten. Man geht von keiner zweifel⸗ 
haften Vorausſetzung aus, wenn man annimmt, daß 
der Deutſche Bund ſich vor Allem auf die ſtrengſte 
Gerechtigkeit gründet, und die vollkommenſte Gleichhett 
in der Behandlung feiner Mitglieder deobachtet. — 
Die vor einigen Tagen hier eingeruͤckten Preußiſchen 
Reſerviſten haben, vor der Wohnung ihres Befedls⸗ 
habers angelangt, ihre hieſigen Waffengefaͤhrten mit 
einem freudigen Hurrah bewillkommt. Alle Truppen 
find von dem beſten Geiſte beſeeſt. Auch die große 
Mehrheit der dieſſeitigen Rheinbewohner ſieht zwar 
hoffend manchen Verbeſſetungen entgegen, iſt' jedoch 
weit entfernt fie von fremder Hülfe zu erwarten, noch 
den Nacken unter ein fremdes Joch beugen und ſeine 
Selbſtſtändigkeit und Nationalttaͤt aufopfern zu wollen. 
— Im Naſſauiſchen ſcheint die Ruhe wieder voll 
kommen hergeſtellt zu ſeyn. — Unter den drei zur 


hieſigen Duͤrgermeiſter-Stelle von der Gemeinde in 
Vorſchlag gebrachten Kandidaten hat unſere Regierung 
den ehemaligen Maire, Ober⸗Gerichts-Rath Make, 
für weichen unfere Bewohner viel Anhänglichkeit hegen, 
zum Buͤrgermeiſter ernannt. (Allg. 3.) 

Seit einigen Tagen heißt es hier, Se. Durchl. der 
Fuͤrſt von Metternich werde auch in dieſem Jahre 
feine Domaine Johannisberg, im Naſſauiſchen, beſuchen. 
Dean kuͤndigt die Ankunft des Fuͤrſten bereits für die 
Mitte Juni an. 


Fran ktfei ch. 

Paris, vom 17. Mai. — Der König verlief vor 
getern Abend die Hanptftadt erſt um 11 Uhr, um 
nach St. Cloud zurückzukehren. Geſtern fruͤh empfin⸗ 
gen Se. Majeſtaͤt in einer Privataudienz den erſten 
Seeretair der Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandtſchaft, und 
gleich darauf einen in der verflof nen Nacht aus Ruß⸗ 
land als Courier hier eingetroffenen Adjutanten des 
Herzogs von Mortemart. Der König hielt ſodann 
einen Miniſterrath und um 10% Uhr traten Se. 

dajeſtaͤt Ihre Reiſe nach der Normandie an. Der 
Zug beſtaud aus zwei fehs: und ſechs vierfpännigen 
Wagen. In dem eiften faßen, außer dem Könige, die 
Herzoge von Orleans und von Nemours und der 
Kriegsminiſter; in dem zweiten der Marſchall Gerard, 
der Handelsminiſter und die Generale Athalin und 
Baudrand. In den ſechs andern Wagen befanden 
ſich die Adjutanten, der Kabinets⸗Secretair Baron 
Fain, eln Schnellſchreiber und die übrige Suite des 

oͤnigs. - ee er I 
e (m 14ten ertheilten Se. Majeſtaͤt dem Königl. 
Baierſchen Geſandten, Freiherrn v. Pfeſfel, eine Pri⸗ 
vataudienz, und empfingen aus deſſen Haͤnden das No- 
tificationsſchreiben feines Souverains wegen des Ad 
lebens Ihrer Koͤnigl. Hoheit der verwittweten Frau 
Herzogin von Pfalz: Zweibrücken, geborne Prinzeſſin 
von Sachſen. Der König hat wegen dieſes Todesfalls 
auf acht Tage Trauer angelegt. 

Nachſtehendes iſt die Anrede, die der Koͤnig auf der 
vorgeſtrigen Revue an die Unter-Praͤfekten von Seeaux 
und St. Denis, ſo wie an die zwölf Maires der 
Hauptſtadt, bei der Uebergabe der Modelle von den 
Juli Kreuzen und Medaillen hielt: „Meine Herren! 
Es freut mich, das Organ der Nationalerkenntlichkeit 

diejenigen zu ſeyn, die 
Tagen = Sal wocker fuͤr die Vertheidigung unſerer 
Geſetze fritten. Gern hätte ich die ehrenvollen Be⸗ 
weile davon eigenhändig unter fie vertheilt; um indeſ⸗ 
ſen dieſe Vertheilung nicht laͤnger zu verzögern, habe 
ich es vorgezogen, Sie zu beauftragen, ſelbige in met, 
nem Namen vorzunehmen. Wenn Sie ihnen dieſe 
Kreuze und Medaillen, die von ihrer Hingebung fuͤr 


das Vaterland und ihrer treuen Anhaͤnglichkeit an die 


Freiheit Zeugniß geben 


Charte und an die Sache der e a 
Sie ihnen von meiner 


ſollen, einhändigen, ſo ſagen 


die in den ruhmwuͤrdigen 


rettet haben. Denn jede Epoche hat ihre Beduͤrfniſſe, 


EZ 


135 — e 


Seite, daß, wenn letztere durch neue Angriffe bedroht 
werten ſollten, fie mich im Augenblicke b, 
ſtets bereit finden wuͤrden, fuͤr ſie zu kämpfen und 
ihre Gefahren zu theilen, um Frankreich die Aufreihte 
haltung unſerer Juſtitutionen und die Bewahrung uns 
ſerer verfaſſungsmaͤßigen Freiheiten zu ſichern.““ 

Der erjte Secretair bei der dieſſeitigen Geſandtſchaft 
in London, Herr Karl Breſſon, iſt zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter in 
Hannover; der bisherige General-Conſul in Mexikv, 
Herr Martin, zum bevollmaͤchtigten Miniſter daſelbſt; 
der Deputirte Graf v. Eſtourmel zum bevollmaͤchtigten 
Miniſter in Columbien; der Graf Alfred v. Vaudreuil, 
bisheriger erſter Geſandtſchafts-Secretair in Neapel, 
zum Gefchäfteträger am Großherzoglich Sachſen⸗ Wel 
marſchen Hofe, und der Graf Alexis v. St. Prteſt 
zum Geſchaͤftstraͤger in Parma ernannt worden. Herr 
Tellier de Blauries erſetzt Herrn Breſſon als erſten 
Geſandtſchafts Secretair in London, und Herr v. Buß 


fieres den Grafen v. Vaudreuil als erſten Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Secretair in Neapel. u 


Die Quotidienne will wiſſen, daß der ehemalige 
dieſſeitige Botſchafter am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, 
Herzog von Caraman, auf einer Reiſe über Genua 
nach Wien begriffen ſey, wo er einen geheimen Auf⸗ 
trag auszurichten habe . 

Der Conſtitutionnel berechnet die Zahl der Na⸗ 
tionalgarden, die vorgeſtern von dem Koͤnige gemuſtert 
wurden, Auf 65 — 70,000 Mann. Der National 
giebt fie nur auf die Hälfte an. Die Wahl der Ofſi⸗ 
diere und Unter⸗Offiziere der Nationalgarde hat geſtern 
in den meiſten hieſigen Stadt, Bezirken begonnen. 4 

Man lief im Temps: Es ſcheint, daß die Er⸗ 
baltung des Friedens in Europa nunmehr geſichert ſey. 
Das Beduͤrfniß dazu war ſo allgemein, daß ſich daraus 
ein wahrhaftes hiſtoriſches Phaͤnomen gebildet hat, 
welches die bis dahin leider immer bewaͤhrt gefundene 
Wahrheit widerlegt, daß eine Revolntion ſich niemals 
anders als durch einen offenen Krieg conſolidire. — 
Auch eine andre auf hiſtoriſche Erfahrungen gegtuͤndete 
Behauptung wird dadurch widerlegt, naͤmlich die, daß 
nur die Diktatur eines energiſchen Mannes nach einer 
unruhigen Zeit, wo die alten Banden der Gefeßlichfeie 
gelöft worden, die Ordnung und den Gluͤckszuſtand 
eines Landes wieder herzuſtellen vermoͤge. Zwar hat 
die gigantiſche Willenskraft Napoleons Frankreich ein⸗ 
mal durch den Despotismus gerettet; allein heut würde 
ein Menſch mit der ganzen Kraft ſeines Genius und 
feiner Faͤhigkeiten es doch nicht auf dieſe Weiſe ges 


ihre Huͤlfsquellen; dieſenigen Frankreichs beruhen nicht, 
mehr auf einer Individualität, ſondern auf der Ge⸗ 
ſammtheit ſeiner buͤrgerlichen Kräfte, welche durch dis 
ausgezeichnetſten Fähigkeiten repraͤſentirt werden. Mur 
indem die Regierung dieſelben um ſich osrfammelt, - 
wird fis dauernd und ſtark ſeyyn. ’ 
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In feiner vorgeſtrigen Nummer giebt der Moniteur 
eine kurze Ueberſicht von den politiſchen Ereigniſſen 
der vorigen Woche. Am Schluſſe derſelben heißt es: 
„Die vollkommenſte Ruhe iſt zuruͤcksekeh t. Gleichzei⸗ 
tig gewinnt die oͤffentliche Meinung an Zuverſicht durch 
neue Friedens⸗Ve ſicherungen, durch Ereigniſſe, die die⸗ 
‘fen Frieden beſtaͤtigen, durch Unterhandlungen, die ihn 
befeſtigen. Man ſieht, daß die Ordnung im Innern 
Rund der Friede nach außen hin ſolidariſch find; man 
fühle dies, und dieſer heilſame Gedanke floͤßt uberall 
Vertrauen ein. Der raſche Wechſel der Begebenheiten 
und ihrer Reſultate, die ſich in eine einzige Woche zus 


ſammengedraͤngt haben, bietet. einen reichlichen Stoff 


zu nuͤtzlichen Betrachtungen für die Wähler, die zwi— 
ſchen der Regierung und einer Handvoll Ruheſtorer 
entſcheiden ſollen. Alle jene eitlen Verſuche ſind an 
der oͤffentlichen Macht geſcheitert, und die bevorſtehen— 
den Wahlen werden beweiſen, daß das Treiben der 
Unruheſtifter im Lande keinen Anklang findet; denn die 
hieſige Einwohnerſchaft, die nichts verlangt, als Friede 
und Arbeit, und deren Zuverſicht wir am vorigen Doms 
nerſtag bewundert haben, iſt das Bild der geſammten 
Franzoͤſiſchen Nation. Dieſes Vertrauen, das hier am 
Orte den Kredit hebt, hat ſich durch die ſtets wach⸗ 
ſende Geſchäfts⸗Thaͤtigkeit auch bereits an verſchiedenen 
Handelsplaͤtzen gezeigt; die Pariſer Nationalgarde repraͤ⸗ 
ſentirt, was ihten trefflichen Geiſt betrifft, alle Na⸗ 
tionalgarden des Reichs. Der König wird dieſes troͤ⸗ 
ſtenden Anblicks auf einer Reiſe genießen, die nichts 


als ein ununterbrochenes Feſt ſeyn wird; denn er wird 


außerhalb der Mauern der Hauptſtadt Alles wiederfin⸗ 
den, was er heute innerhalb derſelben erblickt: Ver⸗ 
trauen in ſeine Weisheit, Eifer fuͤr das Gemeinwohl, 

Liebe zu unſerer Verfaſſung, Ergebenheit fuͤr ſeine 

Perſon.“ 5 

Der Temps fordert die Maͤchte auf, jetzt, da die 
Cholera alle Feindſeligkeiten einzuſtellen zwaͤnge, unver⸗ 
zaͤglich einen Congreß zu verſammeln, und die Euros 
paͤiſchen Angelegenheiten nach einem den Bedingniſſen 
der Zeit angemeſſenen Maaßſtabe zu ordnen. 

Der Conſtitutionnel enthaͤlt nachſtehendes:? Fuͤrſt 
Metternich wicht einen Kongreß in Aachen zu vers 
ſammeln, in dem folgende Punkte abgehandelt werden 
ſollen: 1) die Entwaffnung der großen Maͤchte; 2) die 
Ordnung der Belgiſchen Angelegenheiten; 3) die Kon⸗ 

itution Polens; 4) die Herſtellung der Ruhe in Grie⸗ 

chenland. Der erſtere Punkt wird ſchwer ſeyn, denn 
Frankreich kann nicht den Anfang damit machen. Fuͤr 
Belgien ſoll Folgendes beſtimmt werden: Prinz Leopold 
nimmt die Krone an; das Belgiſche Gebiet wird mit 
Jubegriff Luxemburgs anerkannt, welches dem Könige 


von Holland abgekauft wird; Belgien tritt fuͤr das 


Großherzogthum in den Deutſchen Bund ein; die Fe— 
ſtungen an der Franzoſtſchen Grenze werden nach der 
Beſtimmung der Franzoͤſiſchen Regierung und des Kon, 
greſſes gegen einen Schadenerſatz geſchleift. Polen ſoll 


unabhängig unter Ruſſiſcher Lehnsherrlichkeit werden; 
der Reichstag das Dekret wegen Ausſchließung der 
Kaiſerl. Familie zuruͤcknehmen. Capo d'Iſtrias tritt 
ab, ein in einer General⸗Verſammlung gewählter Nur 
tional⸗Praͤſident erſetzt ihn. (Aachener 3.) 
Das Journal du Commerce erzählt: „Vor emis 
gen Tagen ward eine Perſon, die im Verdacht ſtedt, 
für eine große Macht zu ſpioniren, zu Douay verhaf⸗ 
tet. Dieſe Perſon beſuchte alle unſere nördlichen Fer 
ſtungen, und unterſuchte ihre Ausruͤſtungen aufs ge⸗ 
naueſte. Man fand mehrere Scheiften bei ihr, die 
in Beſchlag genommen wurden. Die Per ſon ſelbſt 
ward in das Gefaͤngniß von St. Waaſt abgeſuͤhrt.“ 
Die offiziellen Forderungen Englanes an D. Mi— 
guel, welche durch die kuͤrzlich abgegangene Depeſche 


uͤderbracht worden find, ſollen 250,000 Pfd. St. ber 


tragen. 

Der Prinz von Joinville hat, nachdem er am ten 
Abends in Valenee eingetroffen, dieſe Stadt am 10ten 
Morgens wieder verlaffen und iſt noch an demſelben 
Tage Abends in Avignon eingetroffen. Mittelſt des 
Telegraphen hat man hier auch ſchon die Nachricht 
von der Ankunft des Prinzen in Mar ſeille erhalten. 
Se. Koͤnigl. Hoheit wollten ſich von dort am aten 
Vormittags nach Toulon begeben und bis zum 19 ten 
dafelbft verweilen. 225 a 

Mehrere Blätter hatten angezeigt, daß der Erzbl⸗ 
ſchof von Paris ſich geweigert habe, dem konſtitutfo⸗ 
nellen Biſchof Gregoire (der nur gefaͤhrlich krank aber 
noch nicht verſchieden iſt) die letzte Oelung geben zu 


laſſen. Im Figaro hatte es bereits Epigramme gereg⸗ 


net. Heute macht der Erzbiſchof bekannt, daß das 
Geruͤcht ungegruͤndet ſey, daß er im Gegentheil bereits 
Schritte gethan habe, um ſeine Pflichten als Franzoſe 
und als Biſchof mit etnauder zu vereinigen, und daß 
er ſich huͤten werde, eine Stoͤrung in die oͤffeutliche 
Ruhe zu bringen. a 

Ein vor Kurzem aus Algier hier angekommener 
Kaufmann, der den Auftrag hat, bedeutende Ankäufe, 
namentlich an Werkzeugen für den Acke bau, zu machen, 
giebt in ſeinen Beſchreibungen die befriedigendſten 
Details uͤber dieſe Beſitzung und uͤber den gedeihlichen 
Zuſtand, der fir dieſelbe künftig zu hoffen ſey. Auch 
erklärt er die Gerüchte von einer Nuͤckgade Alglers an 
die Pforte, von einem Angriffe des Kaiſers von Ma⸗ 
rokko u. ſ. w. für ungegruͤndet. 

Aus Ajaccio vom 3. May ſchreibt man: „Am 
Abend des 1. May, des Namensfeſtes des Königs, 
wurde die öffentliche Ruhe hier ernſthaft geſtoͤrt. Ger 
gen 10 Uhr bildete ſich ein zahlreicher Haufe vor dem 
von der Praͤfektur ziemlich entfernten Stadthauſe und 
ließ den Ruf: „Es lebe Napoleon II 1% vernehmen; 
man warf den dort errichteten Triumphdogen um und 
zerbrach die Lampen, womit er erleuchtet war. Den 
Anſtrengungen des Generals Eſteve und des Praͤfekten 
Herrn Jourdan gelang es, den Aufruhr zu unter⸗ 


drücken. Am folgenden Tage wurden vierzehn Ver⸗ 
baftsbefeble erlaſſen; nur eine einzige Perſon, Namens 
Olera, Beamter bei der Präfektur iſt verhaftet wors 
den; man hofft auch die anderen Individuen bald zur 
Haft zu bringen.“ = 

Aus Toulon vom 10. May ſchreibt man: „Die 
Engliſche Brigg „Phénomene,“ die auf hieſiger Rhede 
eingelaufen war, iſt nach Marſeille abgeſegeſt. Die 
von dieſem Schiffe mitgebrachten Depeſchen, deren we⸗ 
ſentlicher Inhalt durch den Telegraphen nach Paris 
gemeldet worden iſt, ſcheinen hinſichtlich der von Por; 


tugal verlangten Entihätigungen befriedigend zu ſeyn, 


da noch der geſtrige Telegraph den Befehl bierher 
brachte, die Ausruͤſtung der Schiffe auf den Kriegsfuß 
einzuſtellen und fie nur auf den Friedensfuß zu been⸗ 
digen. Auch ſoll die Abfahrt der beiden Lintenſchiffe 
und dreier Fregatten, die ſich in dieſer Woche nach 
Liſſabon begeben ſollten, verſchoben worden ſeyn.“ 


Sni „ 

Madrid, vom 5. May. — Die gemaͤßigte Partei 
fängt an, das Terrain wieder zu gewinen, das ſie 
während der letzten Bewegungen verloren hatte. Man 
ſagt, daß der Koͤnig an ſeinem Namenstage ſehr viele 
Orden, Kammerherrnſtellen u. dergl. vergeben und ſo⸗ 
gar per oͤnlich vielen Leuten, welche ſeit der Reſtaura⸗ 
tion ausgewandert find, eine Amneſtie ertheilen werde. 
Hiezu ſollen der General Alava, der Adm. Valdes und 
Herr Martinez de la Roſa gehoͤren. — Auch das dis 
plomatiſche Perſonal fol bei dieſer Gelegenheit veran⸗ 
dert werden. Herr d'Acoſta (gegenwärtig in Portugal) 
ſoll eine andere Stelle erhalten und eben ſo der ge⸗ 
genwärtige Geſanete in Rom, Herr Lobrado. 5 j 

Unſer Cabinet giebt ſich große Muͤhe, die Ange⸗ 
legenheiten mit Portugal auf einem friedlichen Wege 
auszugleichen, während es, zu gleicher Zeit, uͤber die 
Anerkennung D. Miguels unterhandelt, und es dahin 
brinsen zu konnen glaubt, daß dieſer eine Amneſtie 
erlaſſen und daß das Vergangene werde vergeſſen wer⸗ 
den. Spanien dürfte es zu bewirken ſuchen, daß der 
Prinz ſich mit der Donna Maria da Gloria vermählte, 
unter der Betingung, daß D. Pedro die Charte 
zuruͤcknehme und Portugal nach ſeinen alten Geſetzen 
regiert würde. Dieſe politiſche Combination dürfte 
indeß ſchwerlich ſich realifiven laſſen, da man die 
Feſtigkeit D. Pedro's kennt und. es nicht vorauszuſehen 
iſt, daß er jetzt noch die Hand feiner Tochter, 
dem früheren Plane zufolge, ſeinem Bruder bewilligen 
werde. l 


Die Angelegenheit der 450 M., welche auf der 


Inſel Leon die Waffen niedergelegt haben, und welche 


die apoſtoliſche Partei, der Meinung des Generals 
Queſada zuwider, erſchießen laſſen wollte, zieht ſich in 
die Länge. Man hofft auf dieſe Art bis zum SOften 


May zu kommen, an welchem, als dem Namenstage 


des Königs, man Gnade fiir fie zu erhalten hofft, fo 


x 
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daß man Queſada's Benehmen, ohne die Anſichten, 
der Anhänger Calomarde's zu ſehr zu verletzen, gerecht 
fertigt werden duͤrfte. N , 


Spaniſche Grenze, vom 9. May. — Die in 
Navarra ſtehenden Truppen fangen an, eine Disloca: 
tions-Bewegung zu machen. Das Regiment der K. 
Freiwilligen, welches in Puente de la Reyna ſtand iſt 
nach den aͤußerſten Graͤnzpunkten, z. B. Urdax, Bera 
und den Aldudes abgegangen. > 


Nor t U 0 
Liſſabon, vom 30. April. — In dieſem Augen⸗ 
blicke geht die Nachricht ein, daß man ein Franzoͤſi⸗ 
ſches Geſchwader erblicke. Der Befehlshaber der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Corvette Egle hat durch den letzten Courier 
den Befehl erhalten, die Abfahrt noch aufzuſchieben, 
und das von Toulon kommende Geſchwader zu erwar⸗ 
ten. Die Engliſche Flotte, aus einem Linienſchiffe 
(dem Windſor Caſtle) und 8 Briggs oder Corvetten 
beſtehend, kreuzt ſchon ſeit einigen Tagen an der Barte 
des Hafens. ö E 
Ein Englifches, von Plymouth kommendes, Dampf: 
boot iſt, mit einem Cabinets Courier am Bord, einge⸗ 
laufen, das ſogleich nach Madrid abgegangen iſt. Er 
hatte Depeſchen fuͤr Herrn Hoppner, den hieſigen 
Engliſchen General-⸗Conſul, am Bord, worin dieſer ers 
maͤchtigt wird, von der Portugieſiſchen Regierung Ger 
nugthuung für die Unbilden zu fordern, deren man 
ſich gegen England ſchuldig gemacht hat. Dieſe Be⸗ 
dingungen beſtehen, nach Herrn Hoppner's eigener 
Aus ſage, aus Folgendem 1) Die Engliſche Regierung 
verlangt, daß der Befehlshaber der Portugieſiſchen Fre⸗ 
gatte Diaua abgeſetzt, und von der Marine Lifte ge⸗ 
ſtrichen werde, weil er ein Engliſches, von Sierra 
Leone mit Kranken kommendes Schiff (das zugleich 
Depeſchen am Bord hatte) ungerechter Weiſe genom⸗ 
men und den Capitain gemißhandelt hat. 2) Daß 
der Polizei⸗Commiſſar, welcher mie Nacht in die 
Wohnung des Herrn Robertſon eiigedrungen iſt, fo 
wie die ſämmtlichen Beamten, welche ihm dabe huͤlf⸗ 
reiche Hand geleiſtet, abgeſetzt werden ſollen 3) Daß 
der Juiz conſervador (der Anwald) der Engländer in 
Porto, welchen die Portugieſiſche Regierung erngunt 
hat, abgeſetzt werde, und der, welchen der Engliſche 
Conſul vorgeſchlagen hatte, an deſſen Stelle kommen 
ſolle. 4) Daß der Eigenthuͤmer einer Engliſchen, bei 
Belem belegenen Fabrik, eine Entſchaͤdigung von 125 
Frs. täglich für ſo viel Tage erhalte, als ihn D. Joſs 
Veriſſimo (der Poltzei⸗Jutendaut) im Gefaͤngniß "ger 
halten hat. 5) Daß dieſer Veriffimo feines Amtes 
entſetzt und aus Portugal verwieſen werde. 6) Daß 
binnen 8 Tagen die Summe von 800, Contos Reis 
(1,200,000 Thlr.) an England gezahlt werde, als Ent⸗ 
ſchaͤdigung für die, ungerechter Weiſe vor Terceira ger 
nommenen Schiffe. 7) Daß binnen 10 Tagen alle 


* 
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einem Tone abgefaßt war, 


verlangen, weiß man nicht einmal. 


einbrennen zu ſehen. 


dieſe Anſpruͤche ohne Ausnahme befriedigt werden ſol⸗ 
len. 8) Daß, nach Ablauf dieſer Friſt der Engliſche 
Generals Conful ſich aus Portugal entfernen und das 
Engliſche Geſchwader angewieſen werden ſoll, feindlich 
zu verfahren. Alles dies ſoll außerdem in dem ofſtziel⸗ 
len Theile der Gaceta bekannt gemacht werden, nach 
dem es von dem Engliſchen General-Conſul durchge— 
ſehen worden“ um ſicher zu ſeyn, daß man nichts auss 
gelaſſen habe. 
Man will behaupten, daß die Portugteſiſche Regie, 


rung ihrem Bevollmaͤchtigten in London bereits den 


Auftrag ertheilt habe, die 800 Contos Reis zu zahlen, 
daß ſie aber die uͤbrigen Bedingungen nicht eingehen 
werde. Eben fo hat ſich die Regierung endlich entſchie— 
den, die Entſchaͤdigung zu geben, welche die Vereinigten 
Staaten verlangen. Dieſer Eutſchluß duͤrfte indeß zu 
ſu ſpaͤt gefaßt ſeyn, da das Amerikaniſche Geſchwader 
‚bereits auf dem Wage iſt. 


Der Schwaͤbiſche Merkur enthält Folgendes 
aus Liſſabon vom 30. April: „Vorgeſtern ſchrieb 
der Commandant der Franzoͤſiſchen Corvette Egle, nach- 


dem er erfahren hatte, wie ſchlecht die Herren Sauvi⸗ 
net und Bonhomme in dem St. Julians Thurme bes 


handelt werden, und wie eifrig der barbarifche Gouver⸗ 
neur daſelbſt demuͤht ſey, ihnen die ungeſundeſten und 
feuchteſten Kerker anzuweiſen, dem Polizei⸗Intendanten 
einen Brief, worin er hieruͤber Beſchwerde fuͤhrt, und 
dieſen für Alles verantwortlich macht, was den Gefan⸗ 
genen etwa wiederfahren ſollte. Er war ſelbſt der 
Ueberbringer feines Briefes, der, wie es heißt, in 
daß der Herr Intendant 
wohl ſeine Betrachtungen hieruͤber anſtellen wird. — 
Mau weiß jetzt, daß die Summen, welche die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika als Entſchaͤdigung 
fur den ihnen vor Terceira, durch Wegnahme Nord: 
amerikaniſcher Kauffahrteiſchiffe, zugefuͤgten Schaden ans 
ſprechen, in 500,000 Dollars beſteht. Die Englaͤnder 
verlangen 5 Mill. Franken, und was die Franzoſen 
Auf jeden Fall iſt 
dies eine ſtarke Summe für ein Land, wo die oͤffent, 
lichen Kaſſen leer ſind, und man wird ſich, wenn man 
bezahlt ſeyn will, ſchlechterdings an die Mönche wen, 
den muͤſſen. Nichtsdeſtoweniger giebt ſich Don Miguel 
das Anſehen, als ob er ſich hieruͤber nur luſtig wachte, 
dein ohne ſich uͤber feine mehr als Eritifche Lage zu 
deunruhigen, verreiſt er heute nach Tamora, um das 
ſeibſt junge Pferde beſchlagen, und ihnen die Zeichen 
r Die hier ſich aufhaltenden Eng 
liſchen Kaufleute find fo ſeht darauf gefaßt, daß ihre 
Negierung mit Naächſtem die Feindſeligkeiten gegen 
Portugal beginnen werde, daß ſie ſich der Ausladung 
einiger Schiffe, welche in neueſter Zeit mit Waaren 
ſür fie hier angekommen find, widerſetzt haben.“ 
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lution befinden 


— 


En lan d. 

London, vom 15. May. — Am vergangenen 
Mittwoch gab der Koͤnig ein großes Diner, zu dem 
die Erzbiſchoͤfe von Canterbury, Pork, Armagh, Dublin, 
Caſhel und Tuam und die Biſchöfe von London, Plan 
daff, Chicheſter, Cheſter, Lichtſield und Coventiy, 
Beiſtol, Sotor und Man, Cangor und Gloueeſter ern 
geladen waren. j 

Im Hof- Journal lieſt man: „Es hat in Os 
indien eine ſehr eruſtliche Mißhelligkeit zwiſchen dem 
General Gouverneur, Lord William Bentink, und dem 
General-Capitain der Truppen, Lord Dalhouſte, ſtatt 
gefunden. Dieſe gingen ſo weit, daß der General— 
Gouverneur es für feine Pflicht hielt, den Lord Dal, 
boufie zum Arreſt bringen zu laſſen. Die wichtigen 
Folgen dieſes Verfahrens ſind kaum zu berechnen, da 
die Europaͤiſchen Offiziere ſich faſt ſaͤmmtlich fir den 
Oberbefehlshaber erklaͤrt und ſich geweigert haben, Lord 
Bentinks Geſellſchaften ferner zu beſuchen. Der mora⸗ 
liſche Einfluß, den ein ſolcher Streit der Behoͤrden 
auf Indien im Allg⸗meinen hervorbringen kann, kann 


von wichtiger Beſchaffenheit ſeyn. 


„Es geht das Geruͤcht — lieſt nan im Mornin 2. 
Herald — daß eine durchgrelfende Ausgaben » Ei 
ſchraͤnkung einer der erſten Gegenftände feyn wird, auf 
den die Aufmerkſamkeit des neuen Unterhauſes geleitet 
werden durfte. Die Maßregel würde in Form einer 
Reſolution, daß alle Aemter, mit denen keine Pflichten 
verbunden ſind, abgeſchafft, und daß, wenn Pflichten 
damit verbunden Ind, Gehalt und Einkünfte den Ger 
ſchaͤften angepaßt werden ſollen, eingebracht werden.“ 


ta Fi e n. 

Florenz, vom 11. Map. — II. KK. HH. der 
Großherzog und die Großherzogin find, nachdem Sie 
die in den Suͤmpfen unternommenen Arbeiten beſichtigt 
und die in dieſem Jahre gebaute Straße von Groffeto 
nach Piſa befahren, am Yten d. in beſtem Wohlſeyn 
wieder hier eingetroffen. 

Die gefangenen Haͤuptlinge der Italteniſchen Revo⸗ 
ſich noch immer in Venedig, wo ſie 
uͤbrigens mit vieler Schonung behandelt worden. Die 
Grafen Bianchetti und Aguchi, fo wie der ebemalige 
Gonfalontere von Bologna, Bevilacqua Urioſti, Mit 
glieder der proviſoriſchen Regierung, welche waͤhrend 
der Revolution in Bologna errichtet war, leben in 
Lucca, wo ihnen nach vorher nachgeſuchter und erhal, 
tener Erlaubniß des Papſtes der Aufenthalt geſtattet 
worden if, Eine Abtheilung von Fluͤchtlingen, die 
namentlich zu Sercognani's Corps gehörten, iſt auf 
Korſika angelaugt, wo man noch mehrere erwartete; 
man fol ihnen nur vorläufig den Aufenthalt auf dieſer 
Inſel geſtattet und ihnen ihren fpäteren Wohnort in 
Frankreich angewieſen haben. 


. ra TE 1 Erfte Beilage 


— 


Mieder lande. 

Bruͤſſel, vom 18. May. — Der an ihn ergan⸗ 
genen Einberufung gemäß, war der Kongreß heute 
wieder zum erſten Male verſammelt. Nachdem die 
Dimiſſions⸗Anzeige mehrerer Kongreß⸗Mitglieder mitges 
theilt worden und die Verification der neuerdings ge⸗ 
ſchehenen Wahlen vollzogen war, ſchritt man zur Er, 
neuerung der Burtaus; Herr v. Gerlache wurde von 
86 Stimmen (Herr Gendebien zählte 33 und Hr. Rai⸗ 
kem 21) zum Praͤſidenten und die Herren Raikem und 
Deſtouvelles wurden zu VicePraͤſidenten erwaͤhlt. Als 
Seeretaire wurden die vier Mitglieder, welche diefes 
Amt früher bekleidet hatten, neuerdings beſtaͤtigt. Der 
Kriegs⸗Miniſter Herr von Hane de Steenhuyze zeigte 
der Verſammlung in einem Schreiben an, daß er ſeine 
Entlaſſung genommen und daß er, um ſein bisheriges 
Verfahren zu rechtfertigen, eine Denkſchrift berausge⸗ 
geben habe, ſo wie er auch bereit ſey, dem Kongreſſe 
jeden von ihm gewuͤnſchten Aufſchluß zu erthellen. 
Nachbem der Präfident erkläre hatte, daß zwei Exem , 
plare dieſer Denkſchrift auf dem Bureau niedergelegt 
worden fenen, beſtieh ber Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten (Her Eedeau) die Rednerbuͤhne, um 
über feine bisherige Wirkſamkeit Bericht abzuſtatten. 
Er erinnerte zunaͤchſt daran, daß das Portefeuille ihm 
Eude Maͤrz übergeben worden ſey, und daß er in der 
Sitzung vom 4. April fein Glaubensbekenntniß abge 
legt habe. Er verſicherte, ſeit der Zeit nichts gethan 
zu haben, was demſelben widerſpraͤche, und daß er ſich 


lieber zurückgezogen, als gegen den Wunſch der Majo⸗ 


rität gehandelt haben würde. Der Charakter der Lon⸗ 
doner Konferenz ſey von Anfang an beſtimmt geweſen, 
er ſey lediglich vermittelnd; die Rolle der Diplomatie 
duͤrfe, wie er ſchon am 4. April angekuͤndigt, nur kurz 
ſeyn. — Er zählte alsdann alle Mittel auf, welche 
zur Vertheidigung Luxemburgs ergriffen worden feyen. 
Er beruͤhrte die angeblichen mannichfachen Verletzungen 
des Waffenſtillſtandes, von Seiten der Hollaͤnder, und 
erkannte dem Lord Ponſonby iusbeſondere das Ver⸗ 
dien wirkſamer Vermittelung zu. Er erwähnte im 
Verlauf feiner Rede der Sendung des Herrn v. Aer⸗ 
ſchot als Geſandten nach London und meinte, daß der⸗ 
ſelbe, da er vom Engliſchen Kabinet nicht empfangen 
worden ſey, unverrichteter Sache hade zurückkehren 
muͤſſen; eben fo würde der Agent der Belgiſchen Re⸗ 
gierung in Frankfurt a. M., Herr Michlels, nicht 
eher vom Bundestage empfangen werden, bis die Aner, 
kennung Belgiens durch die Mächte erfolgt ſey. Nach 
eiulzen anderen unerheblichen Bemerkungen ging der 
Nek ner auf die Verhandlungen mit dem Prinzen 
Leopold Aber und äußerte ſich folgendermaßen: „Die 
haben ſich, meine Herren, für eine conſtitutionelle Mo⸗ 


nlarchie erklart, und haben dieſes Votum durch die Er⸗ 
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waͤhlung des Herzogs von Nemours befkätigt., Durch 
die Inſtallation des Regenten haben Sie anerkannt, 
daß das Land nicht definitiv konſtituirt mar. Dei den 
Verſuchen, die Geſinnungen des Prinzen von Sach ſen⸗ 
Koburg im voraus zu erforſchen, bin ich dem früheren 
Verfahren des Herrn van de Weyer gefolgt. Man 
hat ſich immer im Namen des Miniſters und nie in 
dem des Regenten an ihn gewendet. 
die Rede davon geweſen, mit dem Engliſchen Kabinst 
zu unterhandeln. 
bei den Stimmen des Kongreſſes vollkommene Freihert 
vorbehalten; haͤtte man fruͤher ſo gehandelt, ſo wuͤrde 


man ſich bei der Erwaͤhlung des Herzogs von Nemours 


nicht getäufcht haben. Der Prinz Leopold iſt eben fo 
gut ein Fremder, wie es der Herzog von Nemours 
war. Das, was man uͤber eine Berathung der Mi⸗ 
niſter am 11. Aptil geſagt hat, wo von einer Veraͤn⸗ 
derung der Conſtitution, in Bezug auf den Eid des 
Staats Oberhaupts ruͤckſichtlich der Integritaͤt des 
Grundgebiets, die Rede geweſen ſeyn ſoll, iſt unwahr. 
Unſere Sommifjarien in London haben nicht mit der 
Kouferenz unterhandelt; unerſchuͤtterlich in Bezug auf 
unſere National⸗Ehre, haben ſie geglaubt, daß, um 


nicht angeſchuldigt zu werden, die Ruhe Europa's fidr - 


ren zu wollen, die Fragen wegen des Grundgebiets 
durch Entſchaͤdigungen geloͤſt werden koͤnnten. Es ha⸗ 
ben indeſſen auch in dieſen Beziehungen nur Anerbie⸗ 
tungen und vertrauliche Unterredungen ſtattgefunden, 
welche im geheimen Comité mitgetheilt werden koͤnnen. 
Die Entwickelung ſtellt ſich mit jedem Tage guͤnſtiger. 
Die Nation kann ſich nicht dazu verſtehen, den Na⸗ 
men „Franzoſen“ zu tragen, ſie will Belgiſch bleiben. 
Weſches nun aber auch der Erfolg ſeyn mag, das Mir 
niſterium wird nichts thun, was mit ſeinen Pflichten 
ſtritte.“ — Schließlich aͤußerte der Miniſter noch, daß 
elne entſcheidende Antwort aus London erſt in der 
kuͤnftigen Woche zu erwarten ſtehe. — Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß den Diuck dieſes Berichtes und kam for. 
dann überein, ſich übermorgen im General-Comits zu 
verſammeln, um fernere vertrauliche Mittheilungen des 
Mintſteriums entgegen zu nehmen. Herr H. von 
Brouckere und Graf F. v. Merode erboten ſich außer⸗ 
dem zu allen möglichen Aufſchlüſſen, falls man über 
ihre Reiſe nach London Auskunſt verlangen ſollte, 


Man ſieht jedoch vor allen Dingen auch noch der Mücke 


kehr des Herrn Vilain XIV. entgegen, um einen de 
nitiven Antrag zu machen. ; 
Wie es heißt, wird der Ingenienr⸗Oberſt Hr. Will⸗ 


mat an die Stelle des Herrn van Hane de Steen⸗ 
hryze Kriegs⸗Miniſter werden; auch ſpricht man vom 


baldigen Erſcheinen eines Manifeſtes der Belgiſchen 
Aſſociation gegen das Miniſterium; nach Einigen ſoll 
es ſchon morgen im Kongreß vertheilt werden. 


So mußte man verfahren und da⸗ 


Es iſt niemals 


£ 0 


Ein Flandriſcher Deputirter beabſichtige, wie 2s 
heißt, mit einer auf einer großen Menge von Thatſa, 
chen gegründeten Anklage gegen die jetzigen Miniſter 
im Kongreß zu erſcheinen und, es koſte was es wolle, 
das Prinzip der miniſteriellen Verantwortlichkeit geb 
tend zu machen. ; | 


Antwerpen, vom 16. Mai. — Geſtern ſetzte 
einer von den Vorfaͤllen, die bei unſerer Stellung dem 
Feinde gegenuͤber faſt nicht zu vermetden ſind, die ganze 
Stadt in Bewegung; gluͤcklicher Weile bot er keine 
wirkliche Gefahr dar. Die in der Citadelle befindlichen 
Hollander hatten ſich nämlich in der vorletzten Nacht 


des St. Lorenz⸗Forts bemaͤchtigt, das zeither von kei⸗ 


ner der Eriegführenden Parteien beſetzt geweſen war, 
und um ſich den Beſitz deſſelben zu ſichern, die dahin 


fuͤhrende Straße durchfiochen und dadurch alle dieſſei⸗ 


tige Communication unterbrochen. Außerdem waren 
aus der Citadelle Flintenſchuͤſſe gefallen, weil, wie bie 
ſige Blätter vorgeben, Kinder auf dem Glacis eine 
Nationalflagge aufgeſteckt hatten. Hierdurch veranlaßt 
zog geſtern das Zte Bataillon des Iren Regiments mit 
einer großen Anzahl Freiwilliger dem Fort zu, und 


"eröffnete ein Gewehrfeuer, das von den Holländern ers 
wiedert, bis in die Nacht hinein dauerte. 


Die Hollaͤn⸗ 
der waren hinter ihren Waͤllen faſt gaͤnzlich geſchuͤtzt; 
unſererſeits zählen wie einige Verwundete, unter denen 
der Capitain Lureau, deſſen Wunde indeſſen nicht ge⸗ 
fährlich iſt. Die Truppen blieben die Nacht uͤber im 
Bwouac, ſo wie diejenigen, die bei Berchem und Bor: 
gerhout ſtehen. Während des Aus marſches des Dar 
taillons bezog die Buͤgerwache den Poſten an der 


Boͤrſe, wo Waffen vertheilt wurden, und im In⸗ 


nern der Stadt zogen Patrouillen umher, um die 
oͤffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten. Einige Flin⸗ 
tenſchuͤſſe aus der Citadelle drangen bis in die 
Falſchmuͤnzer Straße, wo fie mehrere Buͤrger verwun⸗ 
deten. Heute früh ſchoſſen die Hollander auf die 
Unfrigen, die damit beſchaͤftigt waren, bie Verwandeten 


mitzunehmen, die man geſtern nicht aufgefunden hatte. 


General Dufailly hat den General Chaſſs aufgefordert, 
das Fort, deſſen er ſich angeblich gegen die eingegange⸗ 
nen Verträge bemeiſtert habe, wieder auszuliefern. In 
der Umgebung des Forts werden 3 Batterien errich⸗ 
‚et, die man, wie es beißt, heute Nachmittag mit 
Moͤrſern beſetzen wird. Bei alle dem hofft man, daß 
— 2 Vorfall keine erſteren Folgen haben werde. Ka⸗ 
nonen wurden nicht abgefeuert, was den Bewohnern 
Antwerpens die Ueberzeugung gewähren muß, daß fie 


keinen Angriff von Seiten der Citadelle aus zu befüͤrch⸗ 
ten haben, fo lange die Stadt nicht die Citadelle an⸗ 
greift, was, wie das Journal d Anvers verfichert, nie 


chehen wird. 

Der Fronzoöſiſche Geſandte, General Belliard, iſt in 
Begleitung des Herrn Breſſon heute hier eingetroffen. 
Man ſetzt dieſe Ankunft in Verbindung mit den letz 
ten hiefigen Vorfällen und glaubt, der General habe 


ſich über bieſelben an Ort und Stelle unterrichten mol: 
len; morgen Abend kehrt er wieder nach Bruͤſſel zus 
rück. — Auch der Ingenieur General Goblet, früherer 
Kriegsminiſter, kam in dieſen Tagen hier an, um, wie 
man ſagt, die Angriffs und Vertheidigungs⸗Anſtalten, 
ir auf das lebhafteſte betrieben werden, perſoͤnlich zu 
eiten. 


Antwerpen, vom 18. May. — Heute kam eine 
Korvett: von der Rhede bei Lillo ſtromaufwäͤrts geſe⸗ 
gelt und legte deim Fort St. Marie vor Anker, der , 
geſtalt, daß ſich in dieſem Augenblick in der Nähe von 
Pyp⸗Tabak 3 Korvetten und ein Kanonierboot befin, 
den; in Lillo iſt nur die Brigg „Echo“ zuruͤckgeblie⸗ 
ben. Wie es ſcheint, iſt die Stellung der ganzen L 
nie des Holländifchen Geſchwaders „verändert worden. 
Eine mit der letzten Korvette hier angekommene hohe 
Perſon, die man für den Prinzen Friedrich hält, der 
ſichtigte heute alle Kriegs ſchaffe. 

Das Amſterdamer Handelsblad aͤußert: „Seit 
einigen Tagen iſt von einem zwiſchen Belgien und 
Holland abzuſchließenden Arrangement die Rede. Die 
Zeit wird lehren, ob man daran glauben darf. Jeden⸗ 
falls wuͤnſcht man aufs ſehnlichſte, daß es wahr ſeyn 
möge. 

Sch wenden. 

Stockholm, vom 13. May. — : 
nach, beabſichtigen Se. Mai. der . 
Reiſe nach Norwegen. Die Abweſenheit dürfte 6 
Wochen währen, indem Se. Maj. wuͤnſchen, bis zum 
15. Auguſt, um welche Zeit bie Niederkuuft J. K. H. 
der Kronprinzeſſin erwartet wird, wieder hier zu ſeyn. 

Aus der Ptovinz Bleckinge wird gemeldet, daß die 
Regierung zwar 10,000 Rthlr. Beo zu Unterſtuͤtzungen 
in Getreide daſelbſt verwendet habe, das in Karlshamu 
in Entrepot befindliche Getreide aber noch nicht gegen 
einen mäßigen Zoll freigegeben worden ſey. An meh⸗ 


reren Orten werden die Buchen umgehauen und ger 


ſchaͤlit und die Rinden zum Brote verwendet; der 
Roggenpreis in Aucrionen iſt ſehr hach, allein ſelbſt 
5 ungeheuren Preiſe iſt faſt kein Vorrath zu 
nden. 

Aus Schonen wird gemeldet, daß nun auch dort 
wegen der Theurung des Getreides die Noth unter der 
Armenklaſſe fo groß iſt, daß im Malmoͤhus, Lehne große 
Schaaren Bettler herumſtreifen und Brod begehren. 
Merkwuͤrdig genug ift es aber, gerade Schonen gewe⸗ 
fen, woher, ſelbſt noch in dieſem Frühjahre, die eifrig ⸗ 
ſten Anempfehlungen des Getreide Einfuhrverbots ges 


kommen ſind. 


f 


| 


* 


Seit einigen Tagen trägt man ſich hier mit dem 1 


Gerüchte von der Ankunft eines Engliſchen Geſchwa⸗ 
ders von 8 Linienſchiffen und mehreren Fregatten vor 
Gothenburg, das nach der Oſtſee beſtimmt ſeyn fol. 
Auf welchem Grunde dieſes Gerücht beruht, iſt indeß 
nicht zu ermitteln. N 


x 


F 
Nach engliſchen Blättern hat der Kaiſer Nikolaus 
der Pforte eine Verlängerung von 18 Monaten in 
dem Termin zur Bezahlung der Kriegskonttidution 


bewilligt. 


ri e chen land. 

Trieſt, vom 10. May. — Von Corfu kommen 
uns ſehr traurige Schilderungen der Lage Griechen— 
lands zu. Die Ungewißheit, worin die vermittelnden 
Mächte dieſes ungluͤckliche Land über, feine zukunftige 
Stellung gegen den Europziſchen Staatenverein ger 
laſſen haben, 
gaben, ſondern es unter ein Proviſorium ſtellten, ein 


Zuſtand, der für eine kaum von der heftigften Aufs 


regung zuruͤckgekommene Nation àußerſt gefährlich iſt, 
bat ein allgemeines Mißbehagen verurſacht, welches 
leicht zur völligen Anarchie führen, und die Griechen 
ungluͤcklicher machen koͤnnte, als ſie früher waren. 
Schon ſind ganze Diſtrikte in Bewegung, und mehrere 
Inſeln, wie Hydra und Ipſara, haben die dreifarbige 
Fahne aufgeſteckt. Sie wollen dadurch zu erkennen 
geben, daß fie ſich dem Schutze der Franzoͤſiſchen 
Nation am liebſten anvertrauen, daß ſie bie Herrſchaft 
einer Europäifhen Macht dem jetzigen Zuſtande von 
Unmacht und Schutzloſizkeit vorziehn, und daß ſie ſich 
ganzlich von Griechenland losreißen werden, wenn nicht 
die Maͤchte einſchreiten, und die Regierung des von 
ihnen geſchaffenen Staates durch die Wahl eines 
Souverains conſolidiren. Nichts hat dem neuen Staate 
mehr Schaden gethan, als die Enſagung des Prinzen 
Leopold dun Koburg auf die Souverainet ät von 
Griechenland, die man daſelbſt um ſo weniger er; 
wartete, als man die Schritte kannte, die er zu ihrer 
Erlangung gemacht hatte. 
vor den Schwierigkeiten ſeiner einmal angenommenen 
Herrſcherſtellung zuruͤckzutreten, die Zügel der Regie⸗ 
rung mit feſter Hand ergriffen, fo wäre es ihm mit 
ſeinen Mitteln und dem Schutze der vermittelnden 
Machte wahrſcheinlich gelungen, das Glück dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Landes zu gründen. Allein es ſcheint, daß bei 


allen daruͤber gepflogenen Verhandlungen auf beiden 


Seiten Irrthümer und falſche Vorausſetzungen obge⸗ 
waltet haben. Jetzt, wo die Gtiechen die Sch ecken 
der Buͤrgerzwietracht befuͤrchten, und den Mangel einer 
feſten und überall anerkannten Regierung fuͤhlen, koͤn⸗ 
nen ſie ihr Heil nur von den Verfuͤgungen ber vermit⸗ 
telnden Mächte, und namentlich von der ſchnellen Be 
ſtimmung eines Souverains erwarten. N 


* 


“eo 7. 


S ene Se > 


M ERDE 
Die Leipz. Zeit. berichtet; Eingegangenen Nach⸗ 


richten zufolge, find in Italien die Maulbeerbaͤume 
größten Theils erfroren und man ſieht deshalb einer 
boͤchſt mittelmaͤßigen Seidenernte entgegen. Dies iſt 
eine Nachricht, welche fuͤr das handelnde und fabriei⸗ 
rende Publikum wichtig erfgeint, 


ö * 
— 


indem ſie ihm kein Staatsoberhaupt 


Haͤtte Prinz Leopold, ſtatt 


(Allg. 85 


\ 


In Gratz hat am 18. April d. J. die Eröffnung 
einer Kinderwartanſtalt ſtattgefunden. Dieſelbe ver» 
dankt ihr Entſtehn einem Vereine wohlthätiger Frauen 
aus allen Klaſſen der Hauptſtadt, an deren Spitze die 
Gemahlin des Hrn. GubernialVicepräſidenten Grafen 
v. Wickenburg ſteht. Durch die von den Frauen theils 
als Gruͤnder innen ſelbſt geleiſteten theils geſammelten 
erheblichen Geſchenke und jährlichen Beitrage, hat ſich 
bereits ein bedeutender Fond fir die Anſtalt gebildet, 
welche nach jenen von Wien geſtaltet wird, und auch 
von dorther einen Lehrer erhalt. Dieſe erſte Wartan⸗ 
ſtalt in Graz wird in der Mur⸗Vorſtadt errichtet, und 
es ſoll ihr, wenn ſie der Erwartung entſpricht, ein 
zweites gleiches Inſtitut am linken Murufer fuͤr die 
aͤrmere Klaſſe der Bewohner dieſer Seite der Stadt 
und Vorſtaͤd te folgen. N 


Der Nationalgottesacker in London. — 
Was dem Fremden am meiſten auffaͤllt, wenn er durch 
die ungeheuren Gaſſen und über die mit Bäumen ber 
pflanzten Platze geht, find. die Kirchhoͤfe, die ſich mit⸗ 
ten in der Stadt, unter dem laͤrmenden Geſchrei des 
Volkes und dem Rollen der Wagen befinden. Um 
dieſem Uebelſtande, der Geſundheit und Achtung gegen 
die Todten halber, abzuhelfen, hat man den Plan ent⸗ 
worfen, außerhalb der Stadt in Primroſe Hill auf 
einem Platze von 150 Ackern einen Gottesacker anzu⸗ 
legen, der 3 Ordnungen Gräber enthalten fol. Die 
oberſte ſoll mit Tempeln, Kapellen, Mauſoleen ge⸗ 


ſchmuͤckt und mit einem doppelten Saͤulengange umge; 


ben werden. ie 2. und 3. Ordnung ſoll mit Baͤu⸗ 
men und Blumen bepflanzt werden nach dem Muſter 
des Gottesackers von Pere la Chaiſe in Paris. Die 
Koſten find cuf 2,800,000 Nehlr. angeſchlagen und 
ſollen durch 16,000 Actien zu 25 Pfd. Sterl. zuſam⸗ 
mengebracht werten. Wie vortheilhaft auf die Ger 
ſündheit und das Leben des Londoner Publieums muß 
es wirken, wenn nicht mehr, wie jetzt, 30,000 Leichen 
mitten in der Stadt, auf den volkreichſten Platzen, 


der Verweſung Abergeben werden. 


Profeſſor Reures in Straßburg erzählt von einer 


40 jährigen Dame, die Mutter mehrerer Kinder iſt, 


daß fie ſeit 17 Jahren aus einem gewiſſen Tage, Mit⸗ 


tags 12 Uhr, die Sprache verliert, mehrere Wochen 


fprachlos bleibt, und daun, ohne befondere Vorgänge, 
unverhofft die Sprache wieder erhält. — Einen aͤhnli⸗ 
chen Fall hat der beruͤhmte Ollivisr bei einer Vorſtehe— 
rin an einer Entbindungsauſtalt zu Angers erfahren. 
Die jetzt 45 jährige, an der Engliſchen Krankheit 


(Rhachitis) leidende Kranke war waͤhrend 30 Jahren 


x 


von dieſem Zufalle des Stummmerdens heimgeſucht, 


der oft fünf Monate und noch länger ausblieb, bis 
ſie zuletzt durch kraͤftige Blutentziehung davon befreit 
wurde, 5 


N 


Ju Leiplig ſoll ein Armenhaus gebaut werden, wo, 
zu ein Einwohner, welch r noch nicht bekannt iſt, ein 
Kapital von 10,000 Thalern geſchenkt hat. 


Man berichtet aus Rheinheſſen vom 10. May: 
Die jängſten rauhen Tage, von ſchneidendem Nord- 
Oſt⸗Wind und Nachtfroͤſten begleitet, gingen nicht ohne 
Nachtheil für die Vegetation und beſonders die jungen 
Pflanzungen voruͤber; der Kohl, die Kartoffeln, junge 
Bohnen, ja ſogar der Weinſtock litten darunter. Doch 
iſt ter Schaden bis jetzt nicht bedeutend, wenn die 
Machtfroͤſte ſich nicht wiederholen. Andrerſeits war 
dieſe Witterung der Ausrottung der Juſekten guͤnſtig; 
die Maikaͤfer, deren es eine unermeßliche Menge gab, 
find plotzlich verſchwunden, und fo dürfte es auch der 
Brut der Raupen ergangen ſeyn; Schnecken aber 
fiegt man dieſes Jahr in den Weinbergen in einer 
früher ſelten geſehenen Anzahl, man ſammelt und ver, 
tigt ſie zwar, indeſſen ſcheinen immer wieder neue zu 
konunen. Im Uebrigen ſtehen die Saat- und andere 
Früchte fo ſchoͤn und hoffnungsvoll, daß man wohl auf 
ein geſegnetes Jahr zu zählen berechtigt ſeyn kann, 
weßhald denn auch die Produeten-Preiſe, dis um dieſe 
Jahreszeit gewöhnlich zu Reigen pflegen, im Abnehmen 
begriffen ſind. . E 
— — ——ẽ — —— 

Entbindungs⸗ Anzeige, 


Geſtern Abend wurde meine Frau, geb. Köliner, 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau den 27. Mai 1831, 
Hübner, Ober-Landes-Gerichts /Aſſeſſor. 


Theater Nachricht. 

Sonnabend den 28ſten, zum erſtenmal und zum Beneſtz 
für Demoiſelle Sutotins: Mathilde von 
Sbabran oder Corradino. Komiſche Oper 
in 2 Akten nach dem Italieniſchen vom Freiherrn 
v. Biedenfeld. Muſik von Roſſint. 5 


Dis Konzert, Aufführung der Oper 
Fa u ſt, von Spohr, 


kann wegen der vielen Vordereitungen zur Oper Com 
rabino, welche noch vor dem Wollmarkt in Scene 
gehen mußte, erf den 7ten k. M. ſtatt finden. SI 
dem ich ein bochzuverehrendes Publikum wegen dieſes 
abermaligen Aufſchiebens gebührend um Entſchuldigung 
biete, kann ich zugleich die Verſicherung hinzufügen, 
daß dieſer letzte Termin gewiß innegehalten werten 


wird. Eintrittskarten 3 20 Sgr., To wie Textbücher. 


welchen die noͤthigen ſeeniſchen Bemerkungen beigefügs 
find, à 3 Sgr., werden in den Muſikalienhandlungen 
der Herren Kranz, Foͤrſter und Leukart ausge⸗ 
geben. Max Wiedermann. 


192 — 


In Wilhelm Gottlieb Norns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Guͤlich, G. v., Über den Einfluß der neueſten Re⸗ 
volution in Frankreich und den Niederlan— 
den auf den Handel dieſer Länder, fo wie befons 
ders auf den Handel Deutſchlands und über das, 
was Deutſchland Noth thut. gr. 8. Gottingen. 
broſch. 10 Sgr. 

Kuͤchenkalender, oder dollſtändiger Kuͤchen⸗ 
zettel auf alle Tage im Jahre, nebſt der Anwei⸗ 
fung, die Speiſen ſchmackhaft und wohlfeil zu be, 
reiten. Mit einem Anbange, enthaltend Recepte 
zu Faſtenſpeiſen ꝛc. gr. 8. Sulzbach. 1 Rihlr. 10 Sgr. 


Six-eoloured views 


on the 
Liverpool and Manchester 
RAILWAY, 
with a plate of 
the Coaches, Machines etc, 
from drawings made on the spot 
by T. T. Bury. 
London. 1831. Fol, 5 Rehlx. 10 Sgr. 


ee Anzeige. 
Mit Bezugnahme auf die frühern deshalb 
erſchienenen Anzeigen, machen wir hiermit be⸗ 
kannt, daß die Kunſtausſtellung in dem Lokale 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cul⸗ 
tur (im Boͤrſenhauſe) den Iten Juny ihren Anfang 
nimmt. Der Aufgang iſt auf der zweyten vom 
Eingange am Blucherplatz rechts gelegenen Haupt⸗ 
treppe. Die Ausſtellung wird bis zum 30ften Jung 
Abends täglih von 9 Uhr früh bis Nachmittags 
um 6 Uhr Statt finden, Sonntags ausgenom 
men, wo der Zutritt blos von 11 Uhr früh bis 
6 Uhr Nachmittags offen ſteht. Nach dem 30ſten 
koͤnnen die zur Ausſtellung eingelieferten Sachen 
gegen Zurückgabe des Empfangſcheins wieder ab⸗ 
gehohlt werden. Die Eintretenden bezahlen 3 Sgr. 
das Verzeichniß wird ihnen gegen Erlegung von 
2 Sgr. an der Kaſſe eingehaͤndigt. 
Breslau den 21ſten May 1831. 
Im Namen der ſchleſiſchen Geſellſchaft fin vw 
terlaͤndiſche Cultur und im Auftrage ihres ger 
ſammten Praͤſidiums. 


d. Stein Jungnitz Wendt 
3 3. Praͤſ. Vice ⸗Praͤſ. I. Gen. ; Sec. 
Scholz Oelsner. 


II. Gen.⸗Secr. Caſſen Direet. 


— 1543 — 


3 


„„ A n e. 3 
Montag den ZOften disſes Abends um 7 Uhr, 


„Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins“ in No. 6 auf 
der Sandſtraße. Breslau den 27ſten May 1831. 
. — — ͤ ——— u—̃— — 

Bekanne machung. 

Auf den Antrag des Fundatiſten Engelmeier iſt 
die nothwendige Subhaſtation des sub No. 187 zu 
Schönwalde belegenen und auf 1426 Rthlr. 15 Sgr. 
abgeſchaͤtzten Tannenkretſchams verfügt worden, und 
werden beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
vos, und eingeladen, in den dieſerhalb auf den Aten 

Way c., und den 4. Juny c. hier, und peremtorie 
den 2. July c. Nachmittags um 3 Uhr im 
Amts⸗Locale zu Silberberg vor dem: Königlichen Ober 
Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herren Proske anberaumten 
Terminen in Perſon oder durch gerichtlich beglaubigte 
Vertreter zu erſcheinen. ö 5 

Frankenſtein den 1. Maͤrz 1831. 

Koͤnigl. Land- und Stadt, Gericht. 


Edietal⸗ Citation. 

Der aus hieſiger Stadt gebürtige Johann Tobias 
Reiche, Sohn des Kuͤrſchner-Meiſter Chriſtian Gott 
lob Reiche, welcher ſich ſeit dem Jahre 1813 von 
bier entfernt und nach den letzten Nachrichten in einer 
Steinguts⸗Fabrik zu Cremnitz in Ungarn aufgehalten 
haben ſoll, wird hierdurch, auf den Antrag feines 
Bruders Gottlob Reiche, nebſt ſeinen nachgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer vorgeladen, ſich 
innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber im Termin den 
sten October 1831 auf hieſigem Gerichts Locale 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und weitere An⸗ 
weiſung, im Fall ſeines Ausbleibens aber zu gewärtis 
gen, daß er fuͤr todt erklaͤrt und ſein im hieſigen Du 
pofito befindliches Vermögen, feinen Geſchwiſtern und 
Geſchwiſterkindern, als nächfte geſetzliche Erben, über 
wieſen werden wird. Polkwitz den 15. October 1830. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
EdietalCication. 

In der Fiskaliſchen Unterſuchungs⸗Sache wider den 
Haͤusler Woitek Kleuczar zu Gillowitz, habe ich zur 
Vernehmung und reſp. Verantwortung des vagadondi⸗ 
renden Sohnes des Denuneiaten, Namens Martin, 
aber die ihm zur Laſt gelegte Einſchwarzung von zwel 
Stuck Ochſen, einen Termin auf den 20ſten Au⸗ 
guſt c. Vormittags 9 Uhr in meiner Amts, Kanzley 
bierſelbſt anberaumt, wozu ich den Martin K lenczar 
unter der Warnung hiermit vorlade, daß bei feinem 
ungehorſamen Außenbleiben er der Einſchwaͤrzung der 
Ochſen in contumaciam für geſtaͤndig und uͤberfuͤhrt 
wird erachtet und hierauf in Gemaͤßheit des §. 111 
der Zoll Ordnung vom 26. May 1818 was Rechtens 
gegen ihn wird 5 

Pleß den 18ten April 1831. Sc 

Der Königl. Haupt: Zollı Amts Juftitiarius und 
Unterſuchungs⸗Richter. Hancke. 


gen 87 Q. R. Wieſenland, 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 23ſten zum 24ſten d. Mes. find 
aus der hieſigen Stadt⸗Pfarr⸗Kirche mittelſt gewaltſa⸗ 
mer Sprengung des Tabernakels entwendet worden: 
1) Die Monſtranze, ganz von Silber, zum Theil vers 
goldet, am oberen Theile derſelben befindet fi ein 
Strabl, der gekreuzigte Heiland, unter demſelben in 
Wolken, Gott der Vater. Auf der ſilbernen, mit 
Weintrauben decorirten Lage befinden ſich die Strah⸗ 
len vergoldet, und auf derſelben gegen einander zwei 
vergoldete Engel. Die Einfaſſung des Glaſes iſt eines 
Theils mit Weintrauben, andern Theils mit einer 
Garbe von Waitzenaͤhren Lecorirt, unter halb dieſer 
Einfaſſung iſt der heilige Geiſt in Geſtalt einer Taube 
mit unterhalb geſchlagenen Strahlen. 2) Das Cibo⸗ 
rium, ebenfalls ganz Silber, in- und auswendig ver 
goldet. Auf dem Deckel befindet ſich ein ſtehendes, 
mit dem Chriſtusbilde verſehenes Kreuz, an deſſen 
Enden Keifopas;Steinhen in Silber gefaßt, befindlich. 
3) Die vor dem Hochaltar befindlich gewefens Lampe 
von Compoſition, verſilbert und zum Theil vergoldet. 

Namslau den 24ſten May 1831. 5 

Der Magi ſtrat. 
Bekanut wachung. 

Zum offentlichen Verkauf der, zu dem Gute Lam 
gendorff bei Ziegenhals, gehörigen Grundſtuͤcke, be 
ſtehend: 1) in 131 Morgen 85 Q. Ruth. Ackerland, 
2) in 56 Morgen 98 Q. R. Waldungen, 3) in 33 Mor⸗ 
4) in 6 Morgen 62 QAR. 
Sartenland, 5) in 2 Morgen 53 Q. R. Gräferei und 
6) in 24 Morgen 46 Q. R. Unland, nebſt Bier⸗ und 
Branntwein⸗Urbar, und 1541 Rthlr. firirte Silber, 
zinſen, haben wir einen anderweitigen Lieitattons⸗Ter, 


min auf den 13ten Juny d. J. Vormittags um 


10 Uhr im Orte Langendorff angeſetzt. Kaufluſtige 
und Zahlungsfaͤhige werden hierdurch eingeladen, ihre 
Gebote an dem gedachten Tage in der Kanzellei zu 


Langendorff abzugeben, und haben den Zuſchlag der ge. 


dachten Grandſtuͤcke, Zinſen und Regalien, nach ers 
folgter Genehmigung der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 
Die zu verkaufenden Gegenſtaͤnde ſind im Jahrs 1828 
auf 29,943 Nthlr. landſchaftlich gewuͤrdiget worden. 
Die diesfaͤllige Taxe nebſt den Kaufsbedingungen koͤn⸗ 
nen in der landſchaftlichen Kanzellei zu Neiſſe und in 
dem Rent⸗Amte zu Langendorff, zu jeder Zeit einge, 
ſehen werden. Meiffe den 20ſten April 1831. 

Das Directorium der Neiß⸗Grottkauer⸗Fuͤrſtenthums⸗ 

Landſchaft. F. v. Maubeuge. 
Avertiſſemen t. 

Dem kaufluſtigen Publikum wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß die zum Leopold v. Hochberg ſchen 
Nachlaſſe gehörigen, zu Zabrze, Beuthner Kreiſes in 
Oberſchleſien, belegenen Realitaͤten, und zwar jede de⸗ 
ſonders, nämlich: 1) die auf 9614 Rthlr. 10 Sgr. 
gerichtlich detaxirte Freiſcholtiſei No. 1 des Hypotheken⸗ 


Buchs und 2) die auf 499 Rihlr. 10 Sgr. gerichte 


* 


= 1 
lich gewuͤrbigte Freihauslerſtelle No. 12 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, auf Antrag der Etben und Vormundſchaft, 


im Wege der freiwilligen Subhaſtation in den nach- 
ſteh enden drei Bietungs Terminen, als: den 1iten 


* 


April c. und den 11ten May c. im Geſchaͤftszimmer 


des unterzeichneten Juſtitiarii zu Gleiwitz und den 
13ten Juny c. in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Zabrze, 
jedesmal Vormittags um 9 Uhr, an den Beſtbietenden 
oͤffentlich verkauft werden ſollen, und der Zuſchlag 
nach eingeholter Genehmigung der Erden und des 


„ Bormundes, reſp. der obervormundſchaftlichen Behörde 


des minorennen Herrmann v. Hochberg, erfolgen 
wird, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
geſtatten. Die Taxe beider Guͤter kann jederzeit ſo⸗ 
wohl bei dem unterzeichneten Richter, als auch an der 

Gexichtsſtelle zu Zabrze eingeſehen werden. 

Gleiwitz den Iften März 1831. 
Neichsgräfl. Henckel v. Donnersmarkſches 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Zabrze. 

Glatz el. 


Guͤter Verpachtung. N 
Der im Krotoszyner Kreiſe, 4 Meilen von Oſtrowo, 


1 Meile von Zduny belegene, zum Fuͤrſtenthum Ko; 


toszyn gehörige Hauptpachtſchluͤſſel 
2 Krotoszyen 

mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern Thereſtenſtein, 
Neuvorwerk, Brzoza, Tomnie und Kobierne, fo wie 
den Dienſtdoͤrfern Oſusz, Alt⸗Krotoszyn, Durzyn und 
Bozaezyn mit 3718 M. M. gutem Ackerland, 584 M. 
M. Wieſen und Gaͤrten, 932 M. M. Teichen, Hu⸗ 
thungen; 7782 Spann- und 5457 Handdienſten, guten 
und zureichenden Wohn-, Wirthſchafts⸗ und Propina⸗ 


tions, Gebäuden, Mühle, Brau⸗ und Brennerei⸗Appara⸗ 


ten, acht Schankſtaͤtten, wovon zwei in der Stadt 
Krotoszyn, dann mit einem 6964 Rthlr. betragenden 
Grundinventario, ſoll, da in dem am 19ten d. M. 
angeſtandenen Termin kein annehmliches Gebot abgeges 
ben wurde, in dem anderweiten den 11ten Juny c. 
früh im Amtshauſe zu Thereſienſtein anſtehenden Ter— 
mine von Johannis c. auf drei Jahre verpachtet vers 
den. Nur wirkliche Landwirthe, die ein zureichendes 
Betriebskapital nachweiſen, werden gegen eine baare 
Einlage von 1400 RKthlr. zur Lieitation zugelaſſen. 
Der Kürze wegen wird auf die Bekanntmachung vom 


16. April c. (Breslauer Korn ſche Zeitung Nro. 97, 


102 und. 108) verwieſen. 
Schloß Krotos;yn den 20. May 1831. 
Bauͤrſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer. 


re ies n. 5 
Es ſollen am 30ſten d. M. Vormittags um 9 uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr und an dem folgenden 
Tage in dem Hauſe No. 9. auf der Biſchofs⸗Straße 


die zum Nachlaſſe des Maler Heshauſen beſtehend 


in Silberzeug, Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 


Leinenzeug, Betten, Meubies, Kleidungsſtuͤcken, Ger 


‘ 


maͤlden, Büchern und in einer Elektriſir⸗Maſchine, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigett 
werden. Breslau den 20ſten May 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Manni 9 
im Auftrage des Königl. Stadt: Waifen Amts. 
Jagd ⸗ Verpachtung. 

Da die ſehr bedeutende Jagd, auf den Suͤtern 
Braſtave, Neuvorwerk, ꝛc. c., an den Meiſtbietenden 
auf 1 Jahr, als von Johanuy 1831 bis Johauny 1832, 
verpachtet werden ſoll, fo ik von mir zu dieſer Vers 
pachtung auf den 7. Jun c. Vormittags 10 Uhr, 
in dem Schloß zu Bruſtave ein Termin anberaumt 
worden. Pachtluſtige Jagdfreunde werden mit dem 


‚Bemerken zu dieſer Lieitation eingeladen, daß die 


Pacht Bedingungen bei dem Wirtſchafts Amte in Bruſtave 
zu entnehmen ſind. Crakowahne den 24. May 1831. 
v. Randow, als Guts Curator. 
Fc 
Verkauf oder Verpachtung. N 
In Oswitz am Eingang des Dorfes iſt bevor 
ſtehende Johanny die vorzuͤglich gelegene neu er⸗ 
baute Fiſcherſtelle zu verpachten oder zu verkaufen. 
d 


29? 


Außer dem Garten gehoͤren gegen acht Morgen 
es fruchtbarſten Bodens und zwei Kuͤhe dazu. 
Auch iſt das Anrecht der Ueberfuhr, welches einen A 
bedeutenden Gewinn abwirft, dabei. Naͤhere R 
Nachricht bei dem Wiethſchafts⸗Amt. 

DDD ——————— | 


Sehr ſchoͤne und einträglihe Dominial⸗ und 
Ruſtical⸗Guter weiſet zum billigen Verkauf, fo 
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auch zur Verpachtung nach, das Anfrage, und Adreß⸗ 


Buͤreau im alten Rathhauſe. 

i nis Verkauf a 
ietet das Dominium Stephaushayn 1¼ Meile 
von Schweidnitz an der Breslauer en 
fette mit Koͤrnern gemäftete Schöpfe an. Das dies 
jaͤhrig daſelbſt zu verkaufende Muttervieh iſt bereits 
verkauft. Dies zur Beſeitigung weiterer Anfragen. 


Spiritus à 809 Tralles wird zu kaufen 
verlangt. — Aufrage⸗ und Adreß Bureau im alten 
Nathhauſe. : — 

Verkaufs, Anzeige. 

200 Stuͤck veredeltes Schaaf⸗Muttet vieh, von wolle, 
keichem Ertrage, find beim Dominium Wirwitz im 
Breslauer Kreiſe, bei Domslau, ſofort zu verkaufen. Die 
Wolle von dieſem Vieh iſt in des Hrn. Kaufmann Sey⸗ 
ler ſchen Haufe am Nin ze zum Verkauf aufgeſtellt, wo 
ſich Käufer von der Güte Überzeugen knnen. 

Wirwitzer Wirthſchakts⸗Amt den 25. May 1831. 


5 a 
us dem Neulaͤnder Bruch liegt noch eine ti 
Dünger» Gyps zum Verkauf 3 Serie 
- Kohlen Niederlage vor dem 
Nicolai⸗Thor, Fiſcher / Gaſſe No. 11. 
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f Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Auf den Kratzgauer Gütern, 15 Meile von 
Schweidnitz, 54 Meile von Breslau, ſtehen 
200 feinwollige einſchuͤrige Mutter⸗Schaafe zum 
Verkauf. Die diesjährige Wolle der Kratzgauer 
Güter lagert von Sonnabend den 28ſten May 
an in einem offenen Gewoͤlbe auf der Eliſabeth⸗ 
Straße in Nro. 5. 


Boͤhmiſcher Hopfen beſter Qualität, iſt in Com; 
miſſion zum Verkauf. — Anfrage und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


37 Stuck ausgemaͤſtete Ochſen, 
der Kern aus den letzt ausgebotenen 100 Stuck ders 
gleichen, welche bisher für einen langjährigen Käufer vord.s 
halten waren, werden hiermit aufs neue offerirt. Alle übris 
gen ſind verkauft. Piſchkowitz bei Glatz am 24. May 1831. 
Friedrich Freiherr v. Falkenhauſen. 


— —— ͤ ͤ·¶ã—＋eE — u—2—: u. — — 

Vollſtändige Utenſilien und Repoſitorien zur Spe⸗ 
cerei Handlung, find zum billigen Verkauf nachzuwei⸗ 
fen vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Sattel - Verkauf. 


Englische Satiel und Reitzeuge neuester Fagon 
jeder Gattung zur beliebigen Auswahl, eind bei 


dem Sattler-Meister Schmidt junior, Schuh- 


brücke No. 19 zu den möglichst billigen Prei- 


sen zu haben. = 


Verkaufs Anzeige. 
Ein noch faſt neuer Sattel mit Zaumzeug und Scha⸗ 
bracke iſt zu verkaufen. Nachricht darüber im Specerei⸗ 
Gewoͤlde No. 40 breite Straße. 


Sehr ſchoͤne moderne Rohrſtühle von Mahagonis 
und Zuckerkiſten⸗ Holz, ſtehen bei uns zum b.lligen 
Verkauf. — Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 

— ——— — —— — ZF̃ů— 

S d i e g e 1 

zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt Joh. Speyer, in 

den 7 Kurfuͤrſten am Ringe. 

— — l —ẽ 
\ e 15 55 
Runkelruͤben⸗Pflanzen find wieder zu baben bei 
Liebich, vor dem Schweidnitzer Thor. 

— — ——— —e—⅛—¼ 

. Zu verkaufen. 

For den billigſten Preis ſtehen zum Verkauf: zwei 
birkene Schreib⸗Steretafre, zwei Waſch Toiletten und 
wei Kommoden von Erlenholz, modern und dauerhaft 
gearbeitet. Neuſtadt breite Straße Nro. 23. an der 
Promenade > 
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Wein Anzeige. 
Ich empfehle vorzuͤgliche Würzburger Weine die 
Flaſche von 10 Sgr. dis 1 Mthlr., in Gebinden 
billiger. ; 
= A. Schatzlein aus Wuͤrzburg, 
Schuhbruͤcke No. 72. 


Literariſche Anzeige. 1 
In der Unterzeichneten erſcheint in wenigen Tagen 
und nehmen alle folide Buchhandlungen (in Breslau 
Wilh. Gottl. Korn) Beſtellungen darauf an: 


Eur o p a. 


— 


a i Eine." SR 
monatliche Ueberſicht 
er 8 
politiſchen Begebenheiten dieſes Welttheils. 
> Für Freunde 


der 
Tagsgeſchichte, Zeitungsleſer und Politiker aus 
allen Staͤnden. ® 


Jaͤhtlich 12 elegante Hefte; das Heft 
zu 5 Sgr. ' 


Dieſes neue zeitgemäße Unternehmen bezweckt, in 
der Mitte eines jeden Monats die politis 
ſchen Begebenheiten des eben verfloffenen 
in einer klaren und gedraͤngten Ueberſicht zuſammen 
zu faſſen. Die Geſchichte der inneren Ent⸗ 
wickelung Europa's, fo wie die Verhaͤltniſſe 
der Staaten zu einander, die Verhandlun⸗ 


gen der Volks vertretungen und die zuſam⸗ 


mengeſtellten Kriegsberichte finden hier ihre 
Stelle. In einer lichtvollen Darſtellung werden die 
hochwichtigen Begebenheiten unferer Zeit die wider⸗ 
ſprechenden und abgeriſſenen Berichte der Tagsblaͤtter 
ſichten und ergänzen. Das erſte Heft, die Vegeben⸗ 
heiten des Monats April 1831 enthaltend, 
erſcheint unfehlbar gegen die Mitte des May, in 
lieblichem Taſchenformat auf Velin Papier, ungefähre 
100 Seiten ſtark. Nur die Gewißheit einer 
außet ordentlichen Theilnahme von Seiten 


des Publikums macht den unerhoͤrt niedern 


Preis für ein ſo gediegenes und ſo elegant ausgeſtat— 
tetes Werk moͤglich, wobei die Berlagshandlung zu⸗ 
gleich die Verſicherung hinzufügt, daß die Herausgabe 
tieſes Werkes einem bewährten und beliebten 
Publiciſten anvertraut iſt. 

Ausfuͤhrlichere Anzeigen werden an alle gute Buch, 
handlungen verſchickt, ſo wie man auch bei Allen auf 
dieſes gediegene, zeitgemäße und wohlfeile 
Werk ſubſeribiren kann. f ee} # 

Stuttgart den 30. April 1831. 


Fr. Brodhagſche Buchhandlung. 


1 


= 5 und bleiben werde. 


Rn H. L. Baſſiner. 
TTT 
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Literariſche Anzeige. 
In der Nauckſchen Buchhandlung in Berlin 1 
fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Schleſiens (in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 
Eberhard, J. A., ſynonymiſches Hand 
wörterbuch der deutſchen Sprache fuͤr alle, 
die ſich in dieſer Sprache richtig ausdrucken wollen, 
nebſt einer ausführlichen Auweiſung zum nuͤtzlichen 
Gebrauche derſelben. Sechſte verbeſſerte Auf 
lage. 12. cart. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Einiges über Mehreres, das uns nahe 
geht; ein Beitrag zur Verſtaͤndnißlehre der Dia⸗ 
lektik franz. Tageblaͤtter. Anhang: chronolog., 
tabellar. Ueberſicht der im europuͤiſchen Staaten⸗ 
Syſtem theils beſtehenden, theils wieder erloſchenen 
ſchriftlichen Verfaſſungs Urkunden und darauf Bezug 

babenden bedeutendſten organiſchen Edikte. 

F Liter artſche Anzeige. 
Von dem ſo allgemein beliebten 


vollſtaͤndigen chriſt⸗katholiſchen 
; Gebetbuch 


von Michael 
Ole unperaͤnd. Auflage, mit ſtehender Scheift, 
find fortwährend Exemplare auf gutem weißen Papler 
a 18 Sgr. und in ſauberen Eiuband A 24 Sgr. bei 
uus vorraͤthig zu finden. 
Sammler erhalten auf 10 ein Fretexemplar. 
Aug. Schulz & Comp. in Breslau, 
Albrechtsſtraße No. 57, in den „drei Karpfen.“ 


| Feuer⸗Verſicherung. 

Wer ſein Eigenthum, es beſtehe in Grundſtuͤcken, 
Mobilien, Waarenbeſtaͤnden, Viebkoͤrpern oder land⸗ 
wirthſchaftlichen Inventarien, gegen Feuersgefahr will 
verſichern laſſen, dem gewährt bie vater laͤndiſche Feuers 
Verſicherungs, Geſellſchaft in Elberfeld, vermoͤge ihrer 


Hauber. 


rkühmlichſt bekannten und feſt gegruͤndeten Solidität, 


bie hoͤchſte Beruhigung. Nähere Auskunft erfährt man 
auf dem Comptoir der Haupt- Agentur für Schleſten. 
F. E. Schreiber Soͤhne Albrechts. 
Straße No. 15. 
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i Um ferneren Jrehiimern zu begegnen, halte 
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ich es für meine Pflicht hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich noch im Beſitz der Gaſtwirthſchaft 
zum „Rautenkranz“ Ohlauer⸗Straße hieſelbſt bin 


Breslau den 27. May 1831. 


"echt A A EN = 
er ineberger Wein⸗Eſſig und ſehr ſtarker 
Himbeer »Effig werden das Preuß. Quart 1 A 
und im Ganzen billiger verkauft 


Nicolai, Seraße No. 22. im Comptoir. 


— — — nr en 


Auffot der un g. 

Den, früher als Königl. Ob. Lds. Ger. Aſſiſtent 
ſich legitimirten Herrn Ober, erſuche ich hierdurch, mir 
feinen jetzigen Aufenthalts-Ort und Charakter alsbald 
anzuzeigen. Der Kaufmann 

a Joh. Eduard Magirus jun., 


Wein⸗Eſſig⸗Offerte. 

Meinen hieſigen und auswaͤrtigen geehrten Geſchaͤfts⸗ 
Freunden erlaube ich mir hiermit, die Preiſe meiner 
fabrieirten Wein-Eſſige ergebenſt anzuzeigen, und vers 
binde zugleich die Bitte, mich mit Ihren ſchaͤtzbaren 
Befehlen zu erfreuen, unter der Verſicherung, daß nur 
durch chemiſche Bereitung, worauf ich in neuerer Zeit 
meine Wein⸗Eſſig⸗Fabrik einrichtete, es möglich wurde, 
ein ſo ausgezeichnetes Fabrikat, an Guͤte, Geſchmack 
und Dauer, den bedeutend theuren Franzoͤſiſchen Eifigen 
gleich, zu fo niedrigen Preiſen offeriren zu Eunen, 

Weln⸗Eſſig No. 1. a 8 Rthlr. 


dito ERROR EN 2 
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MedieinalEſſig 10 Nehle., 12 Rthlr. und 
; 14 RKthlr. pr. Orb. excl. Geb. 
Breslau im May 1831. 
C. G. Fels mann, 
eins Efiig s Fabrikant, 
A F ne 
Circa 2000 Stack Eſſig⸗Krüze A 10 bis 12 Quart 
Preuß. Maas werden bei 50 Stuͤck a 3 Sgr. und 
einzeln das Stack 4 Sg., verkauft Ohlauer Straße 


No. 55 bei a 
C. G. Felsmann. 
—— —. —— —ꝛ——— 
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Den Preiss unserer Sodaseiffe haben wir 
neuerdings lierabgesetzt uud ist solche fort- 
während in bester Güte in unserer Nie- 
derlage in Breslau Schuhbrücke Nro. 36. 
zu haben. ö 

Oranienburg den 2osten May 18317. 

Hempel et Comp. 


Aechte kleine Schwarzwalder Wand⸗ 
Uhren 

welche Stunden ſchlagen und wecken, blos Stunden 

ſchlagen, wecken, oder gar nicht ſchlagen, erhielten wor 


ſo eben in größter Auswahl und verkaufen ſolche zu 


einem ſehr niedrigen Pretſe. 
Huͤbner K Sohn 
Ring No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck, Ecke. 


Swelte Beilage 


Vom 28. 


x 


Zweite Beilage zu No. 122 der 
8 er * . 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
May 1831. . 


Mineral = Brunnen = Anzeige. 


der In⸗ und Auslaͤndiſchen Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗Handlung zu Breslau, 


Erſtes Viertel der Schmiedebrücke v 


om Ringe zum „doppelten grünen Adler“ No. 10. 


Indem ich mich auf meine fruͤheten Bekanntmachungen in dieſen Zeitungen beziehe, empfehle ich die 


beſten kraͤftigſten Fuͤllungen von 


von Marienbader Kreuz— 


1831er May: Schöpfung, 


und Marienbader Ferdbinands- Brunn, 


Eger Franzensbrunn, 


roth geſiegelt,) Eger kalten Sprudel, (ebenfalls roth geſiegelt,) und Eger Salzquelle, Fachinger⸗, 
Geilnauers, Kiffinger;, Nagozis, Pilluaer-Bitterwaſſer, Pyrmonter Stahl, Reinerzer 


(kalte Quelle,) Reinerzer (laue Quelle,) Satdfchü 
Eudower;, Langenauer-Muͤhlbrunn aus Salz 


5 „ „ Selter⸗ 
in ſtets vorraͤthig gepackten Kiſten zu jeder beliebigen Flaſchen⸗Zahl, 


Zugleich bringe ich hiermit zur Kenntniß: 
die 
die diesjährige 


Dieß das 


tzer Bitterwaſſer, Altwaſſer-, Flinsberger⸗, 
brunn, Ober-Salzbrunn und 
Brunn, „ f 


als auch in einzelnen Kruͤgen. 


; daß vom Aften May 1831 an 
erzogl. Naſſauiſche Brunnens Verwaltung zu Niederſelters 
choͤpfung, als aͤcht von ihnen abgeſandt, mit folgenden drei Kennzeichen verſehen hat: 


Siegel des Kruges Krugzeichen Brandzeichen des Pfropfen 
1831. Selters mit dem Herzogl. Naſſau⸗ die Herzogl. Krone und 
Selters . Naſſau. ſchen gekroͤnten Loͤben und die Worte x 
dem Worte Naſſau⸗ Selters. 


Herzogthum Naſſau. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Taback's 


Anzeige. 


Die Tabac Niederlage von Carl Heinr. Ulrici et Comp, in Berlin, 
(Junkern⸗ und Dorotheen-Straßen⸗Ecke No. 33 hierfelbft,) 


empfiehlt ihre Rauch- und Schnupftabacke, 
billigſten Preiſen. 


Niederlage 
der Rauch und Schnupftabacke 
von W. Er meler et Comp. 
in Berlin, 
Buͤttnerſtraße No. 6. 

Wir unterlaſſen nicht Einem geehrten Publikum und 
unſern werthen Abnehmern ſaͤmmtliche beliebten Sor⸗ 
ten Rauch- und Schnupftabacke aus jener Fabrik, mit 
denen wir zum Wollmarkt vollſtändig verſorgt ſind und 
worauf wir den hoch ſtmoͤglichſten Rabatt und Fabrik⸗ 

teife gewähren können, fo wie auch Bremer 

igatren in , ½ und /e Kiſtchen und ſaͤch ſi ſche 
bief-Papiere in / und 4, Ries in billigſten 
Preiſen. zu empfehlen und um geneigte Abnahme zu bitten. 
Fr. Schummel et Hinkel, 
Buͤttner⸗Straßt No. 6. 


die als leicht und angenehm anerkannt ſind, zu den 
Breslau den 27. May 1831. 


A n ) e i g e. 
Der Kunſthaͤndler Marchetti, wohnhaft Ohlauer⸗ 
Straße No. 78 erſte Etage, empfiehlt ſich einem ho⸗ 
hen Adel und kunſtliebenden Pubkikum mit einer Aus, 
wahl vorzuͤglich ſchoͤner Blätter. 
Breslau den 27. May 1831. 


Direct aus Paris 


erhielten die neueſten Damenbeutel, Kaͤſtchen und Koe 
berchen, die modernſten Armbaͤnder, Armſpangen, Hals⸗ 
ketten, Guͤttelſchnallen, Sevigné und dergleichen für 
Damen und Herrn ſich eignende Gegenftände in ſchoͤn⸗ 
ſter Auswahl und verkaufen außerſt wohlfeil 
uͤbner & Sohn, 
Ring No. 43., das zweite Haus von 
Schmiedebtuͤckt; Ecke. 


' 
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I ſetzen einzelner und mehrerer Zähne und ganzer 


ir 
＋ Im alten Rathhauſe am Markt No. 30, 
4 eine Treppe hoch. 


A n z e i g e. 

Den oͤftern Machfragungen meiner jetzigen Woh 
nung, obgleich ich dieſelbe mehrere Mal angezeigt 
habe, abzuhelfen, erlaube ich mie unten ergebenſt 2 
nachzukommen. Zugleich empfehle ich mich in allen 
Zahnoperationen, ſowohl im Ausziehen als Eins. 
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Zahnreihen, im Reinigen, Ausfeilen und Zufüllen 

4 hohler Zaͤhne. Eben ſo empfehle ich meine ſeit 

T Jahren geprüften und allgemein beliebt geworde⸗ 

4 nen Zahn⸗Medicamente zur dauernden Erhaltung 
der Zähne und Stärkung des Zahnfleiſches. 

Lit: A. wider das Bluten des Zahnfleiſches und 

5 Scorbut, das Glas 16 Ggr. 


“ 


8.8.3. 58-8.J8.3.38-3.98 


Lit, B. Tinktur gegen den trocknen und naſſen 
82 Beinfraß an den Zaͤhnen ſelbſt, deſſen 
* weiteren Fortgang ſie kraͤftig hindert, 
we das Glas 16 Ggr. 

% Lit. C. Zahnpulver, welches nebſt der Tinktur zur 7. 
Erhaltung und Reinigung der Zähne mit 4. 
großem Nutzen gebraucht wird, die % 
DBuͤchſe 8 Ger. 5 
% Lit. D. Spiritus, wider das Zahnweh, das Glas 
47 = 8 Ggr., dieſen Spiritus kann ich pflicht 
60 “mäßig empfehlen, wenn der Schmerz von 
2 5 einem hohlen Zahne koͤmmt und nicht 
4 8 etwa von einem Geſchwuͤre herruͤhrt. 
F Lit. E. Zahnkitte, wider ſchmerzhafte hohle Zähne, 
$ die Buͤchſe 12 Ggr., dieſe Kitte wird 
805 in allen Fällen angewendet wo das Fei⸗ . 
wi len oder Plombiren nicht mehr moͤglich 
= iſt, indem fie weich iſt, aber in den * 
7 Zähnen ſo hart wird, daß man fie kaum = 
% mit Inſtrumenten wieder herausbringen . 
& kann, es wird hierdurch der Fortgang 
* „des Brandes gehindert, indem weder 
45 Luft noch Speiſen hinzukommen, die oft 
3 durch den Reiz der Nerven ſehr große 

g Schmerzen verurſachen. \ 

T Ferner empfehle ich auch ein großes vollſtaͤn⸗ 
3 diges Bandagen⸗ Magazin, beſtehend in Bruch⸗ 


„ bänder mit und ohne beweglicher Pelotte, Bauch- 
traͤgern, Fontanell-Binden ꝛe. f 

Damen, welche mit dem Anlegen eines Bruch 
bandes nicht vertraut find, dürfte es nicht unan⸗ & 
genehm ſeyn, ſich mir in dieſer Angelegenheit an⸗ 
zuvertrauen; bei Herren verrichtet dies mein Mann: 


Verw. Hof⸗Zahnarzt Dr. C. Schmidt, 
verehel. Dr. Wals leben, 
Koͤnigl. approbirte Zahnärztin u. Bandagiſtin. 
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von leichten und guten Mittel⸗Sorten 
f zu haben in der Taback⸗Jabrik 


N von 
Krug und Her | 
drug Hie 106 o g, 


Schmiedebruͤckt 


— 
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Koͤnigs⸗Canaſter d. Pfd. ! 
gönigseCanatler d. Pf 125 
RKoͤnigs⸗Canaſter d. Pfd. 7 
55 mit ee \ 0 5 

ronocco⸗Canaſter d. 5 Sgr. 
Portorico, deuſchen, d. Pfd. Sgr. 
Vierradener⸗Canaſter das Pfund 


31 Sgr. 
Halb⸗Canaſter d. Pfd. 3 Sgr. 
In Beuteln: 
Portorico⸗Blaͤtter grob geſchnitten, 
5 . Pfd. 8 Sgr. 
Domingo⸗Blaͤtter desgleichen 
5 Sgr. die 


8 R 9 5 
Portorico⸗Melange d. Pfd. 6 Sgr. 
Viele Sorten Tonnen ⸗Canaſter von 4 Sgr. an bis 
30 Sgr. das Pfund — bei Abnahme von 10 Pfund 


geben wir guten Rabatt. — Die beſten amerikaniſchen 


Cigarren — ſo wie alle Sorten der vorzuͤglichſten 
Schnupftabacke empfehlen in großer Auswahl hiermit 
ergebenſt. Breslau den 28. May 1831. 

Krug und Hertzog, 


im erſten Viertel der Schmiedebruͤcke No. 59. 


Carl. Philipp Gille 
Taback⸗Fabrick in Breslau, Ring: und Ohlauer⸗ 
Straßen⸗Ecke, zur goldnen Krone, 
empfiehlt den ſehr geehrten Herren Fremden zum ber 


vorſtehenden Wollmarkt ihr vorzigliches und altes Lager 


von Rauch- und Schnupf Tabacken, jo wie 
2 Cigarren, ER 
mit dem ergebenen Bemerken, daß, auch ohne einzelne 
Sorten in dieſer Annonce bdeſonders namhaft zu mar 
chen, bei der ſorgfaͤltigen Fabrikatjon derſelben, alles 
angewendet worden, um jeden Käufer auf's Vollkom⸗ 


menſte zu befriedigen. 


Carl Philipp Gille, 


Taback⸗ Fabrick. 


U 


I N He - £ 
Zum ad Wollmarkt empfehlen wir unſer 

* . 

; Waaren: Lager 
von gemaltem und vergoldeten Porzellain, Geſundheits⸗ 
geſchirre, weißem Steinguth, lacktrten, plattirten, 
Bronce, kurzen und Galantetie- Waaren, Kryſtall, 
boͤhmiſch und engliſch Glas, Jagd⸗Geraͤthſchaften, feine 
There's, Tabacke und Cigarren, Blumen, Parfuͤmerien, 
erren⸗Huͤte und Muͤtzen, Lampen, Stoͤcke, Reit⸗ 
und Fahrpeitſchen, Damentaſchen und Neceſſaire, Cra⸗ 
vatten, Handſchuhe ꝛe. Eine reichhaltige Auswahl 
und die moͤglichſt billigſte Preisſtellung werden jedem 
uns beehrenden Kaͤufer nichts zu wünſchen uͤdrig laſſen. 


Gebrüder Bauer, 
Ring Nro. 2. 


— — — — 


ſehr wohffeil 5 5 

Hübner & Sohn, 

Ning No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


2 

Aechte Hauſenblaſe in duͤnnen Blaͤttern 

pro Pfd. 3%, Nthlr.; ruſſiſche Lichte die ohne zu 
rinnen ſehr ſchoͤn brennen pr. Pfd. 5% Sgr., bei 
20 Bf. a 5½ Sgr.; freien geraͤucherten Lachs 
per Pfd. 10 Sgr.; mar. Lachs pr. Pfo. 8 Sgr.; 
mar. Aal pr. Pfe. 6 Sar; mapinitte Bratheeringe 
pt. Stuͤck 9 — 8 1 a Bricken 9 Pf., 1 und 
1½% Sar. pr. Stuck; offeri 3 


en e SR e : 
Zum bevorſtehenden Wollmarkt empfehlen wir unſer 
Meubel⸗ und Spiegel⸗Magazin, 
aſſortirt mit den allerneueſten Gegenſtaͤnden von allen 
Holzarten; ganze Ameublements, ſo wie jede in dieſes 
Fach ſchlagende Beſtellung werden aͤußerſt ſchnell, ſo⸗ 
lide und unter Zuſicherung der billigſten Preiſe ausge⸗ 
führe: — Auch ſind = 
Spiegel⸗Glaͤſer 
von allen Größen zu Fabrikpreiſen zu haben bei 
Gebrüder Bauer, 
Ring Nro. 2. 


teufilber Waaren 
in Meſſer und Gabeln, Thee und Suppenloͤffeln, Ter⸗ 


rinenkellen, Sporen, Steigebügeln und Pfeifenkopfbe⸗ 


Schlägen beſtehend, empfingen fo eben in groͤßter Aus⸗ 
wahl und verkaufen ſehr wohlfeil 
Hübner et Sohn, 
Ning No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


roh >= 


re S ute 
werden gewaſchen, gefärbt, appretirt nach Pariſer Art, 
5 t 


n der 

Putz und Moder Handlung von 
J. Sweins und Comp. aus Brüffek, 

am Ringe No. 54. eiue Treppe hoch. 
Durch die von Paris erhaltene Apptetur⸗Maſchtne 
find wir in den Stand geſetzt, die genaͤhten und vor⸗ 
zuͤglich die Italfeniſchen Strohe platt und ganz nach 
Zufriedenheit herzuſtellen. . 

Auch werden bei uns die Hüte nach den neueſten 
Pariſer und Wiener Fagons geſchnitten und gar⸗ 
nirt, wozu wir eine Auswahl der neueſten Baͤnder 
und Pariſer Blumen erhielten. 

Auswaͤrtige Aufträge werden wie immer beſtens und 
prompt beſorgt, nur bitten wir die Einſendungen ge 
faͤlligſt frei zu machen. : ö 

NB. Noch bemerken wir und erſuchen hoͤflichſt 
Jeden, die uns Hüte zuschicken, ſie gefaͤlligſt mit un: 
ſerer Adreſſe zu verſehen, indem mehrere uns nicht 
zugekommen find. 5 


A n „ i e RR 
Das achte Kölnische Waſſer, fo wie alle Arten fein⸗ 


ſter franzoͤſiſcher und engliſcher Seifen, verkaufen zu 
einem ſehr niedrigen Preiſe 


Huͤbner K Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Gute brabanter Sardellen 
erhtelt ich zum Verkauf in Commiſſion, und verkauſe 
ſolche um damit ſchnell zu räumen pr. Pfd. 4½ Sgr., 
bei 10 Pfd. à 4 Sgr., im Aukre bedeutend dilliger; 
wenn ein oder mehrere Ankre genommen werden, ſo 
kann auch barratirt werden. 


G. B. Jaͤkel. 


Adminiſtratoren, Apotheker „Gehuͤlfen, Hauslehrer 
und Gouvernanten, Oekonomen ꝛc. ꝛc. ꝛc., fo wie 


Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und 


Oekonomie, desgleichen für Kuͤuſtler und Handwerker 
werben ſtets beſorgt und verſorgt vom An⸗ 
frages und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. Herr⸗ 
ſchaften und Prinzipale haben für dergleichen Beſor⸗ 
gungen nichts zu bezahlen. 
Geſuchtes Unterfommen. 

Eine Kammetjungfer, welche in allen weiblichen Ar⸗ 
beiten, Weißnähen, Friſiren u. ſ. w. die größten 
Kenntniſſe beſitzt, bittet um ein baldiges Unterkommen 
in der Stadt oder aufs Land und iſt zu erfragen in 
der Verforgungs: und Vermiethungs⸗Anſtalt, bei 

Bretſchneider, Albrechts⸗Straße No. 1. 


Meublirte Quartiere zum Wollmarkt Oper 
Straße N. 3 am Ringe, Stallung und Wagenplatz. 


5 — 


Zu ver mie then. 


1) In No. 16. Nicolai-Straße, das offene Verkaufs⸗ 
Gewoͤlbe nebſt 2 Stuben, 2 Cabinet, ſofort, ſo 
wie in der ten Etage 3 Stuben, 1 Cabinet nebſt 
Zubehör von Termino Johanni a. c. ab; 

2) In Nro. 7. und 30. Oder und Kupferſchmiebe⸗ 
Straßen Ecke in der Afien Etage, 2 Studen, 1 Car 
binet nebft Zubehör von Term. Johanni a. c. ab; 


3 In Nro. 36. Carls⸗Straße in der Sten Etage 


4 Stuben nebſt Zubehoͤr; ſo wie desgl. 2 Stuben 

von Term. Johanni a. c. ab; 

4) In Nro. 38. Breite⸗Straße, in der ifen Etage, 
2 große Stuben nebſt Zubehoͤr, ſofort; 

5) In Nro. 17. Albrechts-Straße in der Iten Etage 
1 Stube, 1 Cabinet nebſt Zubehoͤr von Term. Jo⸗ 
hanni a. c. ab; ; 

6) In Nro. 10. Aldrehts-Strafe, ein oſſenes Ver⸗ 
kaufs⸗Gewoͤlbe, ſofort; 

7) In No. 9. Nicolai Straße par terre 1 Stube, 
1 se nebſt Zubehoͤr, von Term. Johanni 
a. c. ab; x 

8) In No. 9. Mehlgaſſe, die Poſerſche Branntwein, 
Brennerei, Gelegenheit, ſofort; 

9) Ju Nro. 32. Weiden Straße, der Pferde Stall 
auf 8 Pferde, ſofort; N 

10) In No. 75. Nicolal⸗Straße ebenfalls der Pferde⸗ 
Stall auf 4 Pferde nebſt Wagenplatz von Termino 

Jaohanni a. c. ab. i 

Das Naͤhere zu erfabren, beim 

Kaufmann Hertel, Nicolai-Straße No. 7. 

— — — — 

Vermiet hung 

Eine ſeit vielen Jahren betriebene Graͤupnet-⸗Gele⸗ 
genheit, iſt mit und ohne Beilaß, nebſt einer geraͤu⸗ 
migen Wohnung billig zu vermiethen und Johanni zu 
beziehen. Das Nähere Leinwand⸗Buden im Seeſchiff. 
— —ł84ä— . — —3333ů—ů—ů—ů—ů—— 

Vermiethung. 

Auf der Junkernſtraße Nro. 21. iſt Termino Jo, 
hanni die erſte Etage nebſt Stallung und Wagenplatz 
zu vermiethen und das Naͤhere daſelbſt im Comptotr 
zu erfragen. 


Zu ver miet hen. 


An der Promenade iſt ein Logis von fünf Stuben, 


3 Kabinets nebſt Küche, Entrée und noͤthigem Beige 


laß zu vermiethen und zu Michgeli c. a. zu beziehen. 


erzu wird der Eintritt in den daſelbſt befindlichen 
Garten, fo wie ein eignes Plaͤtzchen darin bewilliget. 


Naͤheres am Ringe No, 21. eine Treppe hoch. 


- Zum Wollmarkt 
bequeme Logis und Stallung 


Carls⸗Straße Nro. 30. 


Während des Wollmarkts 
iſt Ring Nro. 15. eine meublirte Stube vorn heraus 
zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren beim Eigen: 
thuͤmer im Porzellain;Gerwöiße, 


Vermiethung. 
Zu vermiethen find zum Wollmarkt menblitte 
Stuben zu einem hchſt billigen Preiſe, fo 
wie auch zu Termino Johann eine trockne ſchöne 
par terre Wohnung nebſt Zubehör. Näheres Taſchen⸗ 
ſtraße No, 5 1fte Etage. 


Zum Vollmarkt zu vermiethen 
iſt eine ſehr ſchoͤne, gut meublirte Stube vorn heraus, 
ganz nahe am Ringe auf der Kupferſchmiede⸗Straße 
No. 26. eine Treppe hoch, beim Haus⸗Eigenthuͤmer. 


Zum Wollmarkt. 
In den 7 Kurfuͤrſten am Ringe iſt eine bequeme 
meublirte Stube zu vermiethen, beim 
Spiegelhaͤndler Speyer. 


Angekommen e Fer em d . 


In den 3 Bergen: Hr. Du Port, beſ. 
Baudis; Hr. London, 8 > Le er * — 
goldnen Gans: Hr. Lüdemann, Hr. Philipp, Kaufleute, 
von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Sr. elter⸗ 
hoff, Kaufmann, don Leunep; Hr. Brüete, Kaufmann, von 
Mainz; Hr. Contenius, Kaufmann, von Glogau; Hr. Haſen⸗ 


eleber, Wouhändler,, Hr. Schürmann, Kaufmann, beide 


von Lennep; Hr. Moll, Kaufm.“ von Elberfeld; Hrn. Wul⸗ 
leb, Kaufleute, von Leeds. — Im Rautenfranz: Herr 
Beck, Jouwelter, von Wien. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Langsdorff, Hofrath, von Lahr, Hr. Sehlmacher, Kauf⸗ 
maun, von Burg; Hr. Rädel, Kaufmann, von Berlin; Herr 
Bineck, Juſtizrath, von Tarnowitz; Hr, Exs, Kaufm., von 
Burg; Hr. v. Pacgenstp, von Bokoſchau — Im weißen 
Adler: Hr. Baron v. Humboldt, von Ottmachau; Herr 
Baron Chapelie, Partikulier, von Prenzlau; Hr. v. Pritt⸗ 
witz, Juſtizrath, von Trachenberg; Hr. Fahrtmann, Gutsde⸗ 

ger, von Gros⸗Schwein; Hr. Petri, Kaufmann, von Stras- 

urg. — In der großen Stube: Hr. Hofftichter, Ober, 
Amtmann, von Kriizeinzowitz. — In der gold. Krone: 
Hr. Muͤndner, Gutsbeſ., von Langen⸗Oels — m Pri⸗ 
vat Logis: Hr. Haſſe, Oberamtmann, von Oderſch, Schub⸗ 
brücke No 12; Hr. Armitage, Hr. Hirſt, Kaufl., aus Eng⸗ 
land, am Rathhauſe No. 18; Hr. Müller, Ober Landes⸗Ge⸗ 
richts-Rath, von Frankfurt a, O., Friedrick⸗Wilhelmsſtraße 
Pro. 17; Hr. Barthel, Oberamtmann, von 
Schweidnitzerſtraße Nro. so; Hr. Siemes, Kaufmann, von 
Kup, Jun eruſtraße No. a a gnofprebiger, von 

artenberg, Hummerei No. „Hk. Leepton, Kau 

von Leeds, am Roßmarkt No. 14. ee, 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
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